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D. Zur zweiten Ausgabe gehört: Eine Beilage.

Beſtellungen

auf de Halliſche Zeitung
für die Monate Mai und Juni werden für Halle
und Giebichenſtein von der Expedition und den
Zeitungs-Austrägern zum Preiſe von Mk. 1.70,
für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern zum Preiſe von 2 Mark
entgegengenommen.

Die Entſcheidung über die Milikär-
vorlage,

Am heutigen Tage (Mittwoch) wird, wie ſchon im
Morgenblatte kurz erwähnt iſt, die zweite Berathung der
Militärvorlage im Reichstage beginnen. Es iſt eine unge-
wöhnlich ſpannungs- und entſcheidungsvolle Sitnation!
Die Lage hat durch den zu allererſt von der Halliſchen
Kradns aviſirten Compromißantrag v. Huene in dieſen

agen eine überraſchend neue Wendung erfahren. Der
Antrag iſt am geſtrigen Dienstag eingebracht worden,
aber nicht etwa als Antrag des Centrums, ſondern nur als
perſönlicher Vorſchlag ſeines Urhebers.

Das Schickſal der Vorlage, für die wir und
ſicherlich ganz in Uebereinſtimmung mit allen unſeren
Leſern auf's wärmſte eingetreten ſind wird bis
zu entſcheidender Sitzung das allgemeinſte Jntereſſe in
einer von Tag zu Tag ſich ſteigernden Weiſe in Anſpruch
nehmen. Was zunächſt die zweite Leſung anlangt und die
Ausſichten zur Abſtimmung nach derſelben, ſo liefert über
die dabei in Betracht kommenden Zahlenverhältniſſe fol-
gende Aufſtellung eine orientirende Ueberſicht.

Es ſind 3 Mandate erledigt, die Zahl der Abgeord-
neten iſt ſomit 394. Von dieſen werden Fürſt Bismarck
und 10 Elſaß-Lothringer wohl fehlen, bleiben 383, ſo daß
die abſolute Mehrheit 192 betrüge. Für das Compromiß

ſtimmen die Nationalliberalen (41), Konſervativen (65),
Freikonſervativen (18), Polen (17) und mindeſtens 8 Wilde,
macht 149; es würden danach zur Mehrheit 43 Stimmen
3 welche der DeutſchFreiſinn und das Centrum zu
tellen hätten. Die Anzahl, ſo meinen, hoffen und wün-
ſchen wir, dürfte, wie jetzt die Sachen ſtehen, doch ſicher
lich zu haben ſein, abgeſehen davon, daß in derlei Fällen
Stimmenthaltung eine große Rolle ſpielt. Von weſent
licher Bedeutung iſt natürlich dabei auch der Zuzug aus
dem freiſinnigen Heerlager. Die letzte Fraktionsſitzung
war, wie wir ſchon meldeten, eine überaus ſtürmiſche.
Ueber dieſelbe berichtet die „Liberale Correſpondenz“ fol
gende Details:

„Von 67 Mitgliedern waren 47 anweſend. Nach längerer
Debatte wurde mit 38 gegen 9 Stimmen beſchloſſen, den in der
Kommiſſion abzelehnten Antrag Richter verfaſſungsmäßige
Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit ohne Erhöhung der Frie
denspräſenzziffer bei der zweiten Berathung im Plenum wie
der einzubringen. Die Minorität behielt ſich freie Hand vor
für eine etwaige Verſtändigung mit der Regierung auf Grund-

lage einer anderweitigen Präſenzziffer, aber unter der Vor-
drit ſank daß ſich für eine ſolche Verſtändigung eine Mehr
eit finde.

Der erwähnte Antrag iſt nun beim Reichstag eingegangen
und trägt folgende Unterſchriften:

Althans. be Bamberger. Dr. von Bar. Dr. Varth.
Dr. Banmbach Berlin. Buddeberg. Funck. Hacke. Kermes-Brandenburg. Dr. Hermes-Jauer. ör. Hirſch Jeſchle. Jordan.
Jungfer. Kauffmann. Knörcke. Koch. Dr. Krauſe. Dr. Lan-
gerhans. Münch. Munckel. Dr. Paſchnicke. Panſe. Pflüger-
Baden. Raeithel. von Reibnitz. Richter- amhammer.
Schenyck. SchmdtElberfeld. Schwieder. Dr. Schneider Nord
hauſen. Schrader. Stephan. Traeger. Uhlendorff. Dr. Virchow.
Vollrath. Wiliſch. Wöllmwer. Zangemeiſter.

Es fehlen mithin die Namen folgender Abgeordnelen:
Berling, Broemel, Dr. Dohrn, Eberty, Goldſchmidt, Guufleiſch,
Dr. Haenel, Dr. Harmening, Hinze, Dr. Horwitz, Lorenzen. Lü-
ders, Maager, Pr. A. Meyer, Dr. Müller, Rickert, Dr. Ruge,
Schroeder, Schütte, Dr. Seelig, Dr. Siemuns, Dr. Frhr. von
Stauffenberg, Dr. Thomas, Wilbrandt, Dr. Witte und Dan.
Letzterer iſt Hoſpitant der Fraktion.

Von den Fehlenden werden in den freiſinnigen
Blättern als ſolche genannt, die wohl einer Verſtändigung
e ſind: die Abgg. Haenel, Rickert, Meyer, Hinze und
Broemel, denen man wohl unbedingt noch einige andere,
wie z. B. Eberty, Goldſchmidt, Schroeder Lorenzen,
Siemens zuzählen darf. Jmmerhin wäre es möglich,
daß etwa 18--20 Genoſſen dem Poarteiführer, Herrn
Richter, die Gefolgſchaft aufzukündigen, entſchloſſen ſind.
Dann müßte, da einige Ja-Stimmen vielleicht auch Anti-
ſemiten und ſonſtige „Wilden“ liefern könnten, das Zen-
trum noch 20 Freunde der Hueneſchen Verſtändigung anf-
bringen. Wir halten das für ſehr möglich!

Mit fieberhafter Spannung blickt das ganze Volk
dieſer Entſcheidung entgegen, die vielleicht für die fernere
Ausgeſtaltung unſeres Parteiweſens von nachwirkender Be
deutung ſein kann!

Jedenfalls iſt es nicht denkbar, daß die hentige Sitz-
ung die Verhandlungen erſchöpft; Donnerstag und wohl
auch Freitag werden ebenfalls durch dieſelben noch in Be
ſchlag genommen werden. Wenn was ganz unwahr-
ſcheinlich iſt die Abſtimmung am Schluß dieſer zweiten
Leſung vollſtändige Ablehnung ergiebt, würde eine drittenicht ſattſinden, Die Auflöſung des Reichstages erfolgte

dann ſofort.
Es ſind denkwürdige Tage für unſere dent-

ſche Geſchichte, die wir eben jetzt durchleben.
Die Frage, welche ſie zum Austrag bringen, iſt
die: ob die dermalige parlamentariſche Vertre-
tung unſeres Vaterlandes ſich von Patriotis-
mus oder Partei-Jntereſſen leiten und beſtim-
men läßt! Daß dieſe Militärreform zu Deutſchlands
Nutz und Frommen unumgänglich nothwendig ſei, kann
Niemandem mehr zweifelhaft erſcheinen, der die politiſche
Geſammtlage und die militäriſchen Geſichtspunkte, welche
leitend waren, einer ſtreng ſachlichen Prüfung unterzogen
hat. Freiſinn und Centrum ſollen darthun: ob
ſie dieſe Lebensfrage des Reichs vom Stand-
punkte des Parteiſchachers auffaſſen oder von
dem aufrichtiger Vaterlandsliebe! Sie haben
die Wahl; man wird deren Ausfall niemals ver-
geſſen!

Deutſches Reich.
Es verlautet daß der Gonvernenr Zimmerer vott

Kamerun bald einen längeren Urlaub antreten, dürfte.
Ueber die „Wiſſmann'ſche Seen Expedition“ liegen im

Deutſchen Kolonialblätt eine Reihe Berichte vor. Jn einer
Denkſchriſt an das Antiſklaverei-Comité erklärt Herr von Wiſſ
mann einen Dampfer auf, dem Tanganjika für durchaus er-
forderlich und erbietet ſich den Dampfer „Peters“ noch mit
ſeiner Expedition dorthin zu überführen.

Das Poſener Blatt „Pielgrzym“ bringt die Mittheilung,
daß das von dem Brandenburger Konſiſtorium als Haupt
gläubiger im Zwangsverſteigerungsverſahren angekaufte Gnt
Dorposz von der Anſiedelüngskommiſſion erworben und
die Uebergabe bereits erfolgt ſei.

NUnler der Spißmarke „Sozigldemokratiſche Ukaſe“ liefert
die „Konſervative Korreſpondenz“ folgende Gloſſe: „Wie die
ſozialdemokratiſchen Vertrauensmänner die vom Partei
Vorſtande eingeſetzten Unterbehörden der Umſturzpartei zu
kommandiren verſteben, zeigt folgende Probe ans dem Vorwärts“ Nr. 100: „Achtung, fünſter Wablkreis. Am Sonn-
tag, kommt das zum 1. Mai beſtimmte Flugblatt zur Ver-
breitung Die Parteigenoſſen haben ſich. einzufinden.“
Daß das Spionageſyſtem unter den „Genoſſen“ ſich in großer
Blüthe befindet, beweiſt die nachſtehende Notiz aus derſelben
Nummer des genannten Blattes: „Die Lokalkommiſſion von
Wilbelmsberg rügt in einer Zuſchrift, daß viele Verliner Ge
noſſen ſich gar nicht nach der Lokalliſte richten und ſolche Wirthe,
die, wie der Gaſtbofsbeſitzer Voigt vor dem Landsberger Thor
und der Reſtaurateur Liebenwirth in gebäſſiger Weiſe die Sozial
demokraten angreifen, dennoch aufſuchen. Sie macht beſonders
die Leichenkutſcher und Leidtragenden, welche nach den Kirch-
höfen der St. Andreas, Markus, Hedwigs- und Pins- Gemeinde
kommeny, hierauf aufmerkſam und verweiſt ſie auf die Lokalliſte.“

Die Börfenſtener bat, wie bereits mitgetheilt, im Jahre
1892/93 ein unberhältnißmäßig großes Weniger gegen den Etats-
anſatz ergeben. Statt der in den Etat eingeſtellten 20,8 Millioneis
ſind nur, 12,9, demnach noch nicht zwei Drittel des Anſchlages,
vereinnabmt worden. Der Grund hierfür liegt außer im Rück-
gang der Geſchäfte, der ja nunmehr zum Stillſtand zu kommen
ſcheint, auch in dem Umſtande, daß für die etatsmäßige Be-
rechnnng der Börſenſteuer die Ergebniſſe der drei für die letztere
ertragreichſten Etatsjahre von 1888/89 bis 1890/91, für deren
mittleres Jahr eine Einnahme von 24,1 Millionen verzeichner
werden konnte, zu Grunde gelegt werden mußten. Auch in die
Berechnung des Etatsjahres für 1893/94 mußte das Jahr
1889,90 noch hineingezogen werden. Sobald dies nicht wehr
nöthig ſein wird, werden ſelbſt bei nicht günſtigem Geſchäfts
gange ſolche Unterſchiede zwiſchen Etatsanſatz und. thatſächlichen
Einnahmen, wie ſie für das lehtverſloſſene Etatsjahr in die Er
ſcheinung getreten ſind, nicht mehr zu verzeichnen ſein.

F Unter Bezugnahme auf die am Freitag im Reichstage zur
Verleſung, gelangte Verfügung des Departements für das Jn
validenweſen über die Anwendbarkeit des S 101 des Militär
ſtrafgeſetzbuches auf Perſonen des Veurlanbtenſtandes, zu der

in Württemberg Anlaß gegeben, ſchreibt der Schwäb-
rkur:
Jn den Kreiſen des württembergiſchen Kriegerbundes weiß

man nur von einem ſolchen Fall aus den letzten Jabhren, dem
Eintreten des Crailsheimer Kriegervereins zu Gunſſen einzelner
Kameraden, die bei einer militäriſchen Einberuſung eine nicht
gerade böfliche Behandlung erfahren hatten. Bei einer Uebung
von Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes im Herbſt 1899) be
kamen einige Reſerviſten, welche in Ulm eingezogen waren, von
Seiten eines Offiziers verletzende Ausdrücke zu hören. Dies
hotte zur Folge, daß der Kriegerverein zu Crailsheim 3 Mit
glieder des Vereins zu Protokoll vernoahm und dies dem Prä-
ſidenten des württembergiſchen Kriegerbundes in Stuttgart mit
der Bitte um Rath vorlegte. Das Präſidium des Bundes über-
gab die Eingabe, welche von ſämmtlichen Ansſchußmitgliedern
unterzeichnet war, privatim und in vertraulicher Weiſe dem

mee Nachdruck verboten.

Wie wurde Frritz Reuter Dialekt-
h edichter?

Von Karl Theodor Gaedertz.
(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

Zum Erſten des jungen Gefangenen Transport nach
Magdeburg mitten im Winter über das kalte Plateau des
Flemming und die ſchneebedeckten Flächen der Zauche, wo
bei er die freundliche Aufnahme in der Familie des Bier
brauers zu Belzig fand, Ehre dem Manne und der
kleinen Stadt! aber auch den verzweifelten Plan einer
nächtlichen Flucht nach der heimathlichen Grenze faßte,
ein Plan, deſſen Ausführung ihm wohl in dem Schnee-
ſturm jener Nacht den Erſtarrungstod gebracht hätte. Zum
Anderen die erſchütternde Schilderung der erſten Stunden
nach ſeiner ſchließlichen Erlöſung, der Abſchied von Dömitz,
der Gang in die Freiheit, als beim Durchwandern der
Haiden und Fluren des engeren Vaterlandes und nach
der Heimkehr in's Vaterhaus die bange Frage an ihn
herantritt: Was nun?! Die Stelle iſt von wahrhaſt tra-
giſcher Gewalt. Der bevorſtehenden ſchweren Seelenkämpfe
bewußt, da er ja auch bald genug vom eigenen Vater, wie
von den ehemaligen Freunden aufgegeben ward, ein „Ver-
lorener“, ſtand der Dreißigjährige nach der Entlaſſung aus
dem langen Verwahr da: „Frei! aber auch ſplitter
fadennackt, und ſo ſollte ich hinein in die Welt!“

Der ſtrenge Vater macht noch einen Verſuch, den
Sohn zu „retten“. Zwar von deſſen Neigung zur Malerei
will der nüchterne Mann nichts wiſſen; Fritz ſoll es noch-
mals mit der Jurisprudenz probiren, in Tübingen reſp.
Heidelberg, wohin ſich derſelbe denn im September 1840
begiebt. Ueber dieſe Epiſode ſeines zweiten Studentenlebens
hat ſich Reuter faſt nie ausgeſprochen; ſie wird auch von
einen bisherigen Biographen als ein beſonders dunkler
unkt, als eine unglückſelige, völlig nutzloſe und unfrucht
are erachtet, bei welcher man am beſten

vicht verweile. Ueber den Einfluß dieſes zweiten Studen

tenthums auf Reuters“ Entwickelung dürſen wir jedoch eine
beſſere Meinung hegen.

Obſchon der Dichter äußerſt ſchweigſam bezüglich ſeines
Heidelberger Aufenthaltes war, ſo hat er Auguſt Becker
gegenüber doch Einiges aus ſeiner Reiſe dahin mitgetheilt,
welche von Mainz ans auf dem linken Rheinufer über
Nierſtein, Oppenheim, Worms fortgeſetzt wurde. Von da
kam er durch den nordöſtlichen Zipfel der Pfalz. Dort
führt die Straße durch das ſorgſam angebaute Franken-
thaler Flachland in der Nähe des Rheinſtroms, der ſich
indeß gerade hier jeder Romantik bar durch die Ebene
wälzt. Gleichwohl hatte die Erinnerung an die Fahrt
jenes Herbſtabends in des Dichters Gemülh ihre Verklä-
rung geſunden und ihn merklich ergriffen; mit einem Anu-
flug wehmüthig frohen Gedenkens erzählte er einſt alſo
davon:

Fritz Reuter und ſeine Geſährten hatten nämlich in
Worms einen Wagen gemiethet, um noch am Abend in
Frankenthal einzutreffen, wo man übernachten wollte. Allein
der Kutſcher ſuchte die Herren zu beſtimmen, in einem links
von dem Hauptwege abgelegenen Dorfe am Altrhein Ein-
kehr zu halten, wo man ganz vorzüglich anfgehoben ſei.
Wenn man jung und in guter Geſellſchaft iſt, läßt man
ſich leicht zu Abſchweifungen von der breiten Heerſtraße
bereden. Flugs ging es auf einem Seitenpfade durch die
herbſtliche Flur zwiſchen den Wallnußbänmen hin, dem
hiuter'm Odenwald aufſteigenden Mond entgegen; und nach
wenigen Minnten erreichte man deun auch das von den
Rheinnebeln umwogte ſchöne Dorf.

Jn dem ländlichen Wirthshauſe, wo man in der That
eine unerwartet freundliche Aufnahme und die r he
Gaſtfreundſchaft fand, ward nun ein Abend verlebt, wie
er dort zu Lande keineswegs zu den ſeltenen Vorkomm-
niſſen zählt. Jſt doch der Beſitzer ſolches friedlichen Gaſt
hofes ſtets ein wohlhabender Oekonom, deſſen Familie zu
den Gau-Houoratioren rechnet. Reuter und Genvſſen fühl-
ten ſich in der behaglichen Herberge unter den liebenswür-
digen Söhnen und reizenden Töchtern außerordentlich wohl
und heimiſch. Als man gegeſſen und getrunken hatte,

ward muſizirt; die jungen Mädchen beſchieden ihre Ge-ſpielinnen, die Söhne ihre Freunde. Einer ſetzte ch an's

Clavier, und Nord und Süddeutſchland tanzte dort im
uralten Nibelungengebiet bei fröhlichſter Harmonie die halbe
Nacht hindurch.

Der plattdentſche Volksſchriſtſteller entſann ſich dieſes
Abends als eines der angenehmſten und heiterſten Begeg
niſſe nach ſeiner traurigen „Feſtungstid“'. Alle Einzel-
heiten ſtanden noch friſch in ſeinem Gedächtniß, nur war
ihm entfallen, wie das Dorf am Altrhein geheißen. Becker
führte mehrere Ortsnamen an, die hier in Betracht kommen
konnten; als er „Mörſch“ nannte, ſtimmte Reuter lebhaft
zu Das ſei es!

Anderen Tages hieß es: Scheiden von dem gaſtlichen
Dach und ſeinen biedern Bewohnern. Man fuhr durch
Frankenthal und Oggersheim zur Rheinſchanze, auf deren
Stelle heute die Stadt Ludwigshafen von 30000 Einwoh-
nern ſteht, über die Rheinbrücke nach dem viereckigen Mann-
heim, allwo ſeiner Zeit Sand den Kotzebue erdolchte und
dafür auf dem Blutgerüſt gebüßt hat, wovon damals noch
das Volk in wehmüthigen Liedern ſang. Von da den
Neckar hinan über Heidelberg nach der Univerſität Tübingen,
deren Senat allzu ängſtlich den „Demagogen und Hoch-
verräther“ abwies, dann zurück nach Heidelberg, wo der be
mooſte Burſchenſchafter unter die akademiſchen Bürger auf-
genommen wurde und das Winterſemeſter bis zum Sommer
1841 zubrachte. Die Rechtswiſſenſchaſt mag dabei aller
dings wenig gewonnen haben; jedoch iſt dieſer Aufenthalt
um ſo entſcheidender durch die unbewußte Einwirkung dor-
tiger Strömungen auf die nachfolgende Entfaltung jener
Kraft geworden, welcher wir den Namen Fritz Reuter in
der deutſchen Literatur verdanken.

Man beachte: der von den Seinigen ſchon halb Auf-
gegebene befand ſich jetzt im Lande Johann Peter Hebel's,
deſſen „Schatzkäſtlein“ und „allemanniſche Gedichte“ gerade
damals zur allgemeinſten Anerkennung gelangt waren, deſſer
Grab im nahen Schwetzingen beim Beſuche des berühmten
Gartens die Erinnerung an ſeine Werke ſtets auffriſchte.
Auch im pfälziſchen Jdiom, das in Heidelberg geſprochen
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Regimentskommandeur in Ulm. Gegen die Ausſchußmitglieder
des Crailsheimer Kriegervereins, ſoweit dieſelben noch dem Be
urlaubtenſtande angehörten, was mit einer Ausnahme bei allen
der Fall war, und gegen die genannten 3 Reſerviſten wurde nun
Unterſuchung eingeleitet. Die 12 Crailsheimer erhielten einen
Geſtellungsbefehl nach Ulm;: nach ihrer Ankunft in Ulm wurden
ſie von Unteroffizieren am Bahnhof in Empfang genommen und
erfuhren, daß ſie ſelbſt angeklagt ſeien und ſofort eingekleidet
werden ſollten. Nachdem ſie einen Tag und eine Nacht in Uim
zugebracht hatten und wiederholt vernommen worden waren,
wurden ſie wieder nach Hauſe beurlanbt. Auf Sonntag, den
25. Januar 1891, erhielten ſie von Neuem Geſtellungsbefebl und
wurden am 26. Januar von einer kriegsgerichtlichen Kommiſſion
freigeſprochen. Ueber Laiſers Geburtstag wurden ſie in Ulm
behalten und am 28. Januar in der diekursinſtanz von dem
Kriegsgericht wiederum freigeſprochen.

Ausland.
Frankreich. Jm Miniſterrath wurde mitgetbeilt, daß

Behanzin einen Boten mit dem Königsſtab nach Wedah
ſandte mit dem Auftrage, Frankreich und Carnot ſeinen Eruß
u entbieten. Man habe geantwortet, Behanzin möge ſich per-
önlich einſtellen, weil Worte von Unterhändlern der genügen-

den Bürgſchaft entbehrten. Der Minuiſterrath beauftragte Guerin
und Toineare, die Regierung bei der Einweihung des Hafens
in Tunts zu vertreten.

Velgien. Guten Nachrichten zufolge beabſichtigt Miniſter
präſident Beengert dem Könige die Entlaſſung des geſamm-
ten Miniſteriums und die Berufung eines außerparla-
mentariſchen Miniſteriums zur Fortſetzung desVeviſionswerks zu empfehlen. Dieſe Abſicht wird auf
Jntriguen ſeitens der äußerſten Rechten gegen die Regierung

zurückgeführt. d tEuglaud. Jm Unterhauſe erklärte am geſtrigen Dienstag
der Parlamentsſekretär des Auswärtigen, Grey, bei den
Unterhandlungen mit Rußland über die Pa-
mir frage werde England die legitimen Jutereſſen Chinas
und Afghaniſtans, berückſichtigen, aber gleichzeitig die ſchwer-
wiegenden Jntereſſen Englands wahren. Gegenwärtig fänden
freundſchaſtliche Unterhandlungen mit Rußland ſtatt. Die Vor
legung des bezüglichen Schriftwechſels ſei jedoch in dem gegen-
wärtigen Stadium der Verhandlungen unthunlich. Rußland
habe verſichert, daß das ruſſiſche Departement im Pamirgebiete
angewieſen ſei, keine akliven Operationen vorzunehmen, und daß
während der Unterhandlungen in dieſen Jahre keine Expedition
nach dem Pamirgebiete abgeben ſolle. Jede Ausſicht auf eine
befriedigende Löſung der Pamirfrage ſei vorhanden das Unter
haus möge aber durch eine Debatte die Unterhandlungen nicht
gefährden.

Bulgarien. Sämmlliche Lilken mit den regierung s-
freundlichen Candidaten ſind bei den Wahlen durch-

edrungen. Unter den Gewählten befinden ſich außer den
rüheren Miniſtern auch Zankow und mehrere ſeiner An-

Ruget die auf ihr ausdrückliches Verlangen in die Lifſten der
degierungs freundlichen aufgenommen worden waren.

Norwegen und Schweden. Wie die „Aftenpoſteii“ mittbeilt,
ſind Gram, Moszfeld und Harbitz zu Mitgliedern der norwegi-
ſchen Staatsrathsdelegation ernanüt.

Spanien. Nach einer Depeſche des Gouverneur von Cuba
werden die Aufſtändiſchen, deren Zahl etwa 700 beträgt,
von einem gewiſſen Antonio Maceo geführt, der bereits im Auf-
ſtande von 1891 eine Rolle ſpielle. Jm Ganzen befinden ſich
vier Bezirke der Provinz Santiago im Aufſtande. Der Gou-
verneur bezeichnet die Revolution als ausſichtslos, weil die
große Mehrheit der Bevölkerung und die geſammte cubaniſche
Preſſe die Regierung unterſtützen. Der amerikaniſche General
conſul in Havanng begab ſich zum Gouverneur und gab ihm die
Verſicherung, daß die Vereinigten Staaten die Niederwerfung
des Aufſtandes befördern werden, weshalb die cubaniſchen Emi-
granten in den amerikaniſchen Häfen überwacht würden. Jn
Folge dieſer günſtigen Nachrichten beginnt man hier ſich zu be
ruhigen. Trotzdem hält der Kriegsminiſter 8000 Mann zur Ab-
fohrt nach Cuba bereit.

Streiflichter-
Der Beſuch, den das deuſche Kaiſerpaar der

Schweiz ab geſtattet hat, wird die freundſchaſtlichen Bande
G zwiſchen Deutſchland und der Edgenoſſenſchaſt noch mehr ver

Kärken. Das iſt ein Wunſch, der diesſeits und jenſeits des
Bodenſees aufrichtig und einbellig gehegt wird und dem die
ſchweizeriſche Preſſe in ihren Vegrüßungsartikeln ungetheilt
Ausdruck verliehen hat. Wir heben aus dieſen Artikeln den
der „Züricher Poſt“ hervor, weil dieſes Blatt eine beinabe
ſozialdemokratiſche, Richtung befolgt. Es ſchreibt

„Die Reiſe des deutſchen Kaiſers in die Schweiz iſt ein Er
eigniß, de Bedeutung nicht einen Augenblick zweifelbaft ſein
konnte. Die gleiche Tragweite wie den Zuſammenkünften
europäiſcher Herrſcher oder wie der Kaiſerreiſe nach Rom iſt
ihr nakürlich nicht zuzuſchreiben; es handelt ſich hier nicht um
die Forkdauer von Bündniſſen oder um die Anbahnung ſolcher
nicht um Entſcheidung über Krieg oder Frieden. Aber der Ent
ſchluß Kaiſer Wilhelms, zu uns zu kommen und ſich von den
Verkretern des eidgenöſſiſchen Staatsweſens einpfangen zu
laſſen, iſt eine Willenskundgebung, deren Werth zu unter
ſchäten Jedermann unmöglich wäre. Der Kaiſer reiſt nicht
inkognite, wie in neuerer Zeit in unſerem Lande die Fürſten es
oft gethan, und ſein Beſuch gilt nicht einzig den Bergen und
Seen, ſondern dem Schweizervolke ſelbſt. Nur eine freundliche
Abſicht kann denſelben veranlaßt haben. Gewiß aber ißt dieſer
Vorgang ein außerordeuntlicher ſchon deshalb, weil Kaiſer Wil
helin das Oberhaupt eines großen Nachbarſtaates der Schweiz
und der mächtigſte Morarch, wie vielleicht auch deshalb, weil

gam c. Jwird, hat Hebel talentvolle Schüler gehabt. Ja, man
darf behaupten, daß dort, im Südweſten unſeres Vater
landes, einzig die mundartliche Dichtung auf ein dank-
bares Publikum rechnen kann. Schon in den ſech-
ziger und ſiebenziger Jahren des vorhergehenden
Jahrhunderts hatte Maler Müller in der links-
rheiniſchen Pfalz ſeine dorfgeſchichtlichen Jdyllen vom
„Nußkernen“ und der „Schafſchur“ geſchrieben, worauf
der Mainzer Lennig ſpäter „Etwas zum Lachen“, gereimte
Schnurren im Donnersberger Dialekt, folgen ließ, die jedes
Kind bald auswendig wußte. Nun kam auch Kobell mit
ſeinen Pfälzer Reimen, vor Allem aber der äußerſt begabte
Nadler, der die Mundart Heidelbergs und Mannheims
benntzte, um Selbſterfundenes und Fremdes, insbeſondere
alte Scherze, Uzereien und „Stuſſe“ in luſtige Verſe von
drolligſter Wirkung zu bringen. Es ſind oft dieſelben
Späße, die man ſich in Mecklenburg „mit Urbehagen“
erzählt; es iſt dieſelbe Lebenstreue und verblüffende An
ſchaulichkeit der Figuren, wie ſie uns aus Reuters „Länſchen
un Riemels“ entgegentritt. Jndeß kann hier wohl von
einer lebhaften Anregung, keineswegs aber von einer Ent-
lehnung die Rede ſein.

(Schluß folgt.)

Kleines Feuillekon.
Die Fürſtin Pauline Metternich veranſtaltete ver

einigen Tagen in ihrem Wiener Palais am Rennweg eine große
Soiree, der man eine gewiſſe Originalität nicht abſprechen kann.
Die Damen, die zu dieſer Soiréo dansante geladen waren,
kannten ſich, ohne erſt einander vorgeſtellt werden zu müſſen.
Anders die Herren. Dieſe ſtenden ich fremd gegenüber, und
zum Theil wohl auch den fürſtlichen Gaſtgebern. Das war ſo

ekoinmen: Die Damen erſchienen ſämmtlich in modernſten
ſoben, die Herren im Frack. Von den lehteren hatte jedoch

zin Jeder einen ſreinden Kopf aufgeſetzt. Junge Herren,

ſein Geiſt ſung, oufs Große gerichtet und für bedeukende Ein
drücke einpfänglich iſt.

Die letzten Briefe des Majors von Wifſf-
mann, die ſeine Aukunft am Nordende des Nyaſſaſees mel-
den, liegen jetzt im „D. Kolbl.“ im Worklaute vor. Jm letzten
Briefe vom 30. Januar, aus der Rumvirabei, wo der Major
ein befeſtigtes Lager anlegte, theilt er mit

Da die Beendigung der Befeſtigungsarbeiten mit dem Tage
des Geburtsfeſtes Seiner Majeſtät des Kaiſers zuſammenfiel, ſo
habe ich an demſelben unter ützlicher militäriſcher Feier die
deutſche Flagge gehißt und damit den Eingeborenen gegenüber
die Beſitzergreifung des Nyaſſagebietes offiziell bekundet. Leider
ſind auch hier die Verhältniſſe nicht derart, daß ich ohne
Weiteres dieſen Platz zur künſtigen Hafenſtalion beſtimmen
möchte, denn abgeſehen davon, daß der Hafen durchaus nicht
meinen Wünſchen entſpricht, würde der Wirkungskreis für eine
Station ſehr beſchräukt, eine Machtentfaltung nach außen ſehr
erſchwert ſein, da die Bevölkerung bei der nur geringen Aus-
dehnung des flachen Vorlandes der Livingſtone-Gebirge eine
nur ſehr ſpärliche, die Gebirge ſelbſt aber das Hinterland voll
ſtändig abſchließen. Jch würde es daher mit Freuden begrüßen,
wenn ich noch weiter im Norden einen günſtiger gelegenen
Punkt fände, um ſo mehr, als dorten ſich faſt unſere ge
ſammten Jntereſſen in politiſcher, militäriſcher wie
wirtbſchaftlicher Beziehung konzentriren. Unter Zurück-
laſſung einer Lagerbeſatzung, von 25 Maunn, die voll
ſtändig zur Bedeckung des im Lager errichteten Rednit
ausreicht, werde ich morgen zur Löſung dieſer zunächſt wichtig-
ſten Frage mit dem Stahlboot „Dr. Kayſer“ und 40 Mann von
hier aufbrechen und das nördliche Küſtengebiet des Sees unter-
ſuchen. Unterdeſſen ſende ich Dr. Bumiller mit 75 Mann über
das LivingſtoneGebirge in das Hinterland, um ſich über die
Verhältniſſe dortſelbſt zu orientiren, und mit den Hauptſtämmen
der Wagwangwarga, Wakingo und Waneng womöglich in Ver-
hindung zu treten, was für eine nach der Küſte zu eröffnende
Karawanenſtraße von großer Wichtigkeit wäre. Am Nyaſſa
See ſelbſt bietet ſich allem Anſchein nach nicht genügend Arbeit
für meine für afrikaniſche Verhältniſſe immerhin bedeutende
Trufpe, denn die arabiſchen Sklavenhändler, denen ich von
meiner früheren Durchreiſe-fowohl, als auch beſonders durch die
Niederwerfung des Aufſtandes in Oſtafrika bekannt bin, werden
auf ihren Transporten den Machtbereich der von mir geführten
Expedition vorausſichtlich zu meiden wiſſen. Dieſer Geſichts
punkt hat mich auch mitbeftimmt, von der Beſetzung der Amelia-
Bay abzuſehen. Sobald mir durch ein mit Hilfe der Engländer
der Weſtküſte zu organiſirendes Nachrichtenweſen gemeldet wird,
daß ſich eine Sklavenkarawane dem See nähert, bin ich im
Stande, an erwähntem Punkte unverunuthet zu erſcheinen und
den Transport abzufangen. gez. v. Wiſſmann, Major ä la suite
der Armee.“

Aus aller Welt.
Eigene Drahtberichte der Halliſchen Zeitung.

Paris, 3. Mai. Bei der geſtrigen Jutervellation Dumay's
hielt Dupuy eine heftige Rede, durch welche ſich eine große Au
zahl Abgeordneter beleidigt fühlte. Der Miniſterpräſi-
dent vertheidigte in ſehr kategoriſcher Weiſe das Vor-
gehen der Poliziſten am 1. Mai und beglückwünſchte
dieſelben. Trotzdem erklärte Dupuy am Schluß daß er bereit
ſei, diejenigen Poliziſten abzuſetzen welche den Abgeordneten
Baudin bei der Verhaftung mißhandelt haben.

Paris 3. Mai. Nach einer Bekannkmachung des Ge
ſundheitsamtes ſind am Dienstog in Morbican vierzehn
Cholerafälle mit tödtlichem Verlauf, und im
Departewent Finiſterre ſechs Fälle vorgekommen.

Paris. 3. Mai. Die Regierung nahm die ſofortige Dis
kuſſion betreffs der vorgeſtern ſtattgehabten 200 Verhaf-
tungen an.

Mexiko, 3. Mai. Jn der Kathedrale zu Acapatlamcon (2)
wurden die Altargefäße und Heiligenbilder, die,
mit Diamanten beſetzt, einen Werth von etwa 100 000 Dollars
repräſentirten, geſtohlen. Die Räuber ſind nicht entdeckt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. Maj.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mitdeutlicher Quelleu

angabe geſtattet.

Teüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und Alter hums-
Verein. Jn der geitrigen Sitzung wurde mitgetheilt, daß end
lich nach langwierigen Verhandlungen mit den zuſtändigen Be-
hörden die Vereinigung der Bibliothek des Vereins mit der
Univerſitäts-Vibliothek vollzogen ſei. Weiter wurde die Gene-
ral Verſammlung für die Mitte Juni in Ausſicht genommen.
Der Vorſihende, Herr Prof. r. Hertzberg legte dann eine
Reibe intereſſanter Einläufe, vor, ſo u. a. den Proſpelt der
„Bau- und Kunſtdenkwäler Thüringens“ von
Prof. r. Lehfeld, ferner das neueſte 17. Heft der von der
hiſtoriſchen Kommiſſion der Provinz Sachſen herausgegebenen
beſchreibenden Darſtellung älterer Bau und
Kunſtdenkmäler, welches, von Or. Schönermark be-
arbeitet, mit großer Genauigkeit zuſammengetrageue Angaben
über die Kunſtdenkmäler verſchiedenſter Art in den Städten und
Dörfern des Bitterfelder Kreiſes enthält eine amSchluß des Heſtes gegebene kunſtgeſchichtliche Ueberſicht behan-
delt zuſammenfaſſend die Kirchen und ihre Schätze, fo Altäre,
Tauſſteine, Sakramentsſchreine, Kanzeln, Kirchengefäße, Gloecken,
ſowie eine Reihe von Vauten für profane Zwecke, wie Schlöſſer,
Burgthürme, Stadtthürme, RNathbäuſer, Portale, Meilenſteine e.
Bemerkenswerth iſt, daß etwa vom Anfang des 16. Jahrhunderts
an balliſche Glockengießereien auch in dieſem Kreiſe wie in einem
weiten Umlandsgeb'et unſerer Stadt überhaupt von beherrſchendem
Einfluß geweſen ſind, neben deren Glocken ſich dann noch ſolche
von Leipziger, Apoldaer und Laucheer Künſtlern finden. Nach

ch ----c----«T--«-«« J ecvu— Jderen ſchwarzes Haar noch von keinem einzigen Silberfaden
durchzogen iſt, traten als weißhaarige Greiſe in den Saal und
kahlköpfige und graubärtige Ariſtokraten und Diplomaten waren
ſtolz im ingendlich ſchwarzen, braunen oder blonden Haupthaar
und Vart. Es war ein ſchreckliches Verkennen und Verwundern
einen guten Theil des Abends hindurch und man konnte ſich
von den Ueberrumpelungen und Mißverſtändniſſen gar nicht
erholen. Der Sohn war dem Vater ein fremdes Vis-a-vis, dem
er vorgeſtellt ſein wollte, manche Mutter wollte ihren Sohn
nicht anerkennen und ſogar eine Braut wollte von ihrem ge-
alterten Bräutigam nichts wiſſen. Selbſtverſtändlich hatte man
ſich nicht damit begnügt, Schwarz in Weiß und Alt in Jung
zu verwandeln, viele Herren hatten ſich auch hinter Charakter
masken geſteckt. Da gab es dann einige jener ei-devant ſo
populären Mähnen von Wagnerianern und einen langhaarigen
Lisztkopf, daneben einen Clown. Nicht weit davon bemerkte
man einen Engländer, wie er aus den kontinentalen Hotels
erſten Ranges gekaunt iſt. Ein frappanter Bismarckkopf,
Neger, Mulatten und Malayen und wie dieſe intereſſanten
überſeeiſchen Raſſen alle heißen mögen; auch Bojaren mit
rieſigen Schnurbärken, Theaterfiguren, wie jene des Salon
philoſophen Bellae aus Paillerons „Welt, in der man ſich lang
weilt“, Operettenchargen u. ſ. w. Ein Narrenabend im Frack.

Der Pariſer ChanſonettenDichter Guſtave Nadand,
deſſen Glanzzeit in d'e Tage des zwe ſten Kaiſerreichs fiel, iſt ge
ſtorben. Mit dem Kaiſerreich hatte er ſich niemals ausgeſöhnt,
allein trotz ſeiner Oppoſition ernaunte ihn Napoleon III. zum
Ritter der Ebrenlegion und Nadand nahm an. Die Privgäſſin
Mathilde, in deren Salon er gern verkehrte, hatte dem Kaiſer
begreiflich gemacht, daß er ſich ſelbſt ehre, wenn er Nadand das
rothe Bändchen gebe, ſeine Schöpfungen verdienten wohl eine
ſolche Auszeichnung, über die ſich alle luſtigen Sänger freuen
müßten. Die „Zwei Gendarmen“ wurden überall geſungen zum
großen Verdruſſe der Hüter oes Geſetzes, denen Jung und Alt
ſie unter der Naſe vfiffen und ſummten. Bei der Prinzeſſin
Mathilde genirte ſich Nadand gar nicht und ſang ſeine mit
Spott gegen das Kaiſerreich gewürzten Chanſons. Die Kaiſerin
Eugenie wünſchte ihn durchaus zu hören und verbarg ſich eines
Tages bei der Conſine des Kaiſers, während er ſang Er hat
eine ganz nette Stimme“, ſagte ſie nachher, was ihr von der
Prinzeſſin Mathilde und deren Gäſten wieder als Beweis ihres
geringen Scharfſinns ausgelegt wurde,

i

einem Hinweis auf eine im diesjährigen Krooramm der Near
ſchule zu Naumburg von Dr. Borkowsky veröffentlichte Li-
beit Aus der Verganganheit der Stadt Naum-
burga“. I. Thel, legte der Vorſißende eine ihm van Her
Archivrath r. Jacobs in Wernigerode zum, Geſchen? ge-
mochte Abſchrift eines Schriftſtückes vor, das von lokalgeſchvi
lichem Jntereſſe iſt. Es iſt dies ein am Sonntag Lätare 1517
von Hans von Pacgk, haubtmann uff sanct NMoritzshurgk za
Hall, dem wolgeböoren und edeln hern Boten (Bodo), gravea
und hern zeu Stolberg und Wernivgerode, hofemeistor ete. zu
gefandtes Gutachten, zum Theil ſehr ironiſcher Faſſung, übec
einen Konflikt zwiſchen dem Rath unſerer Stadt und den Be-
wobnern des damaligen Dorfes Neumarkt. Dieſes boatte ſich zu
jener Zeit immer weiter nach dem damaligen Judenkirchboſ in
der Gegend des heutigen Paradeplatzes ausgedehnt, und in den
neuen Häuſern waren auch eine Anzahl neuer Schenken ent-
ſtanden die dem halliſchen Rath, der in der Stadt ſelbſt das
Monopol des Wein und Vier-Ausſchanks hotte, ein Dorn im
Auge waren, da ſie dicht vor den Thoren der Stadt gelegen,
von den hulliſchen Bürgern, viel beſucht, ibn in ſeinen
Einnahmen ſchädigten, weil das Gutachten beſagt, man
fezt gemeiniglich besser fremde vier zeu 3 pfenn. dau
in Hall vor vier pfenn, geschanckt, als gute Wein hir
aussen um b pfeop. dan dorinn zeu grosschen, des-
gleichen fleiseh und anders zeu seiner zeeit heraussen bas-
fellen dan darinne zeu bekommen Szo hat man ieczt auch
Mafessler (Malvaſier?) ein kan zeu 3 grosschen geschankt
hier aussev, do der rat ein kann Reinfall (vi el getrunkene Rhein
weinſorte) zeu 4/2 grosrchen gegeben und vielleicht hirausser
in acht tagen soviel geschankt als darinnen in vier woches.
Zum Schluß hielt Herr Prof. Dr. Hertzberg noch im Au
ſchluß an E. Hübner's „Römiſche Herrſchaft in Weſt
Europa“ einen eingehenden Vortrag, über die bisherigen
Reſultate der Erforſchung des römiſchen G,renz
walls (Limes), der ſich von der Mündung von Lahn und
Wied in den Rhein bis zu derjenigen der Allmühl in die Donau
in einer Geſammtlänge von 542 Kilometer erſtreckend, zu Be
ginn der chriſtlichen Aera von den Römern als Vertheidigungs-
linie gegen die bald langſamer, bald raſcher vordringenden
denlſchen Stämme errichtet, ein intereſſantes Baudenkmal aus
alter Zeit darſtellt, deſſen Erforſchung ſich jetzt. Dank auch der
et unſerem Reichstag bewillizten Mittel ihrem Abſchluß
nähert.

C. R. Concert. Das von Fräul. Emilie von Cölln
geſtern im Saale der „Berggeſellſchaft“ zum Beſten des hieſigen
„Kirchbauvereins“ veranſtaltete Concert für welches die
Pianiſtin Fräul. Eliſabeth Schmidt und der Concertſänger
Herr Alexander Romanof aus Leipzig als Mitwirkende von
der Concertgeberin gewonnen waren, wird dem guten Zwed
ſchwerlich förderlich geweſen ſein; denn der Beſuch des Concerteg
war ein außerordentlich ſchwacher. Was Frl. v. Cölln und
Herrn Romanof betrifft, ſo haben wir Beider Leiſtungen
bereits gelegentlich eines „Franz Liederabends“ eingehend ge
würdigt. Die Signvatur als Wohlthätigkeits- Concert verbietet
ja auch eine ſtrenge kritiſche Betrachtung. Jn Frl. Eliſabeth
Schmidt lernten wir eine Pianiſtin kennen, welche ſowohl mit
ihren Soloſtücken, als auch mit der Begleitung der Gefänge ſich
als hervorragende Sünſtlerin einführte, ſragt wir ihr wohl
bald wieder unter günſtigeren Umſtänden im Conzertfaale be-
gegnen möchten. Namentlich die Stücke von Chopin und
Godard ließen neben gediegener mufikaliſcher Auffaſſung und
warmer Empfindung bochentwickelte Technik und krafivolle
ſchöne Tongebung konſtatiren.

es Militäriſche Vorſtellungen finden, wie wir bören, in
dieſem Monat hierſelbſt folgende ſtatt: Am 15. Vormittags
Compagnievorſtellung vor dem Commandeur der 8. Diviſion,
Generallieutnant von Oidtman-Erfurt, am 24. Vormittags
Bataillonsvorſtellung vor dem commandirenden General des
4. Armeecorps, General der Cavallerie von Häniſch. Die
Vorſtellungen, wie die Exercitien erfolgen auf dem großen
Exercierplatz an der Dölauer Haide.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S. im
1. Quartal 1893. Zu gezogen ſind 4273 Perſonen (gegen 4227
im Vorjahre). Darunter befanden ſich 208 männliche und 32 weib
liche Familienhäupter, 190 männliche und 424 weibliche Familien
glieder, 193) männliche und 1489 weibliche Einzelperſonen, im
Ganzen alſo 2328 männliche und 1945 weibliche Perſonen. Abge
zogen ſind 4265 Perſonen (gegen 4717 im Voriahre).
Darunter befanden ſich 226 männliche und 33 weibliche Familien-
häupter, 183 männliche und 434 weibliche Familienglieder, 2112
männliche und 1277 weibliche Einzelperſonen, im Ganzen 2521
männliche und 1744 weibliche Perſonen. Es waren a) von
den Zugezogenen evangeliſchen Glaubens 3758 Perſonen,
katholiſchen Glaubens 412 Perſonen. jüdiſcher Religion 48 Per
ſonen, Diſſidenten 55 Perſonen; b) von den Abgezogenen
evangeliſchen Glaubens 3753 Perſonen, katholiſchen Glaubens 414
Perſonen, jüdiſcher Relig. 59 Perſonen, Diſſidenten 39 Perſonen.
Gebürtig waren a) von den Zugezogenen aus der Pro-
vinz Sachſen 1771 Perſonen, darunter 653 aus Halle aus dem
übrigen Preußen 1623, aus dem Königreich Sachſen 421, aus dem
übrigen Deutſchland 290, aus Oeſterreich 49, Rußland 22, aus den
übrigen Ländern und ohne Angabe 97 Perſonen;: b) von den
Abgezogenen aus der Provinz Sachſen 1862 Perſonen,
darunter 762 aus Halle, aus dem übrigen Preußen 1519, aus
dem Königreich Sachſen 415, aus dem übrigen Deutſchland 298,
aus Oeſterreich 41, Rußland 31, aus den übrigen Ländern und
ohne Angabe 99 Perſonen. Jhbren letzten Wohuſitz haben gehabt
a) von den 3 uſen o genen im Königreich Preußen 2949,
im Königreich Sachſen 612, im übrigen Deutſchland 417, Oeſter
reich 132, Rußland 20, Amayxika 2, dem übrigen Ausland 96,
unbekannt und Wanderſchaft 45 Perſonen b) von den Ab
gezogenen verzogen aus dem Königreich Preußen 2812, aus
dem Königreich Sachſen 580, dem übrigen Dentſchland 411,
Oeſterreich I01, Amerika 7, dem übrigen Austand 125, unbekannt und
auf Wanderſchaft 229 Perſonen. Es befanden ſich a) unter
denugezogenen Dienſtboten 36 männliche und 1030 weibliche
Perſonen, Arbeiter 388 männliche und 258 weibliche, Gewerbege-
hülfen 1112, ſelbſtſtändige Handel und Gewerbetreibende 137
Lehrer, Militärperſonen, Gelehrte, Beamte 65, Rentiers,
Haus und Grundbeſitzer 19, in Berufsvorbereitung 296, ohne
Beruf und Berufsangobe incl. Kranke 502 Perſonen, b) unter
den Abgezogenen Dienſtboten 39 männliche 879 weib-
liche Perſonen Arbeiter 373 männliche und 211 weibliche,
Gewerbegehülfen 1063, ſelbſtſtändige Handel- und Gewerbetrei-
bende 137, Lehrer, Militärperſonen, Gelehrte, Beamte 69, Rentiers
Haus und Grundbeſitzer 18, in Berufsvorbereitung 498, ohne
Berufu. Berufsangabe437 Perſonen. Esbetrug die Zabl der 1. An

meldungenvon Perſonen reſp. Familien, welche inner-
halb Halle a. S. ihre Wohnung gewechſelt haber
4104 (gegen 4131 im Vorjahre), 2. der Anmeldungen vor
Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz von
Auswärts nach Halle a. S. verlegt baben 3670,(gegen 3603 im Vorjahre), 3. der Abmeldungen von Per-
ſonen reſp. Familien, welche innerhalb Halle a. S. ihre
Wohnung gewechſelt haben 3983 (gegen 3646 im Vor-
jahre), 4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Fa
milien, welche von Halle a. S. nach Auswärts ihren
Wohnſitz verlegt haben 3659 (gegen 4066 im Vorjahre).
Es haben im 1. Quartal 1893 ſtattgefunden 1033 Geburten und
617 Sterbefälle.

es Jin Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an hie-
ſiger Gerichtsſtelle das auf den Namen des Zimmermeiſters
Andreas Wilbelm Heinrich zu Leipzig-Volkmarsdorf
und des Architekten Richard Molonu zu Leipzig-Seller-
hauſen eingetragene, in Giebichenſtein Adolfſtraße 8 t
Grundſtück öffentlich meiſtbietend verkauft. Erſteher war Herr
Rentier Anton Britting hier mit 28500

V Unfallschronik. Jn der Nagelfabrik der Firma Spa tz's
Wwe. zu Freiimfelde vernnglückte geſtern Nachmittag der Ar
beiter H. daher, indem er während ſeiner Beſchäftigung an einer
Nogelmaſchine unter einen Hammer derſelben gerieth. Der Un
glückliche erlitt Vrüche beider Knochen des linken Vorderarmes,
die ſeine Ueberweiſung in die hieſige Klinik erforderlich machten.

Eine ſchon häufig gerügte Unſitte hätte geſtern Abend
für den 5 Jabre alten Sohn des in der Thorſtraße Prungain
Schbloſſers V. leicht verhängnißvoll werden können. Der Knabe
vatte ſich mit ſeiner Mutter zum Beſuche von Bekannten nach
dem Grundſtücke Geiſtſtraße 39 begeben. Jn einem unbewachten
Augenblicke ſebte ſich der Durſche dert anf ein Trebpengeldnder,
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um auf demſelben hingbzuglellen, bekam dabei aber das Ueber
gewicht und ſtürzte kopfüber in den Hausflur. Da der Knabe
aus tehrfachen Wunden am Halſe und am Munde blutete,
wurde er nach der Klinik gebracht. Gtücklicherweiſe ergab ſich
dort, daß die Verletzungen keinen bedenklichen Charakter trugen

I Vermiſchtes.Ein Vallfeſt an Bord der „Leibzig'. Ueber ein Feſt
an Vord der „Leipzig“, des b.sherigen Flagaſchiffes des nun
mehr aufgelöſten Kreuzergeſchwaders, zu Kapſtadt berichlet die
Südafrikaniſche Zeitung Am Mittwoch, den 5. April, fand an
Bord des Flaggſchiffes Leipzig ein Tanz ſtalt, welchen Kontre-
Admixal v. Pawelsz und die Offiziere des Kreuzergeſchwaders
den ſtädtiſchen Gäſten goben. Geladen war der Gouverneur
nebſt Familie, der Generalkonſul nebſt Familie, ferner die Spitzen
des ſtationirten engliſchen Militärs, der Flottenſtation zu Simons-
ſtadt, der ſtädtiſchen Behörden ſowie eine größere Anzahl unſerer
Landsleute, mit denen die Offiziere in geſellſchaftlichem Verkehr
ſtanden. Das Hinter und Mitteldeck der „Leipzig' war mit
jener Sorgfalt und jeuem Aufwand von ürbeitskraſt ausge
ſchmückt, wie man ſölches nur bei einer nach Hunderten von
Menſchenhänden zählenden Dienſtfertigkeit erwarten darf.
Gegen 3 Uhr beganneny die Gäſte ſich zahlreich einzuſtellen
Die Boote ſauſten herüber und hinüber Ab und zu ver-
kündete ein Trommelwirbel und das Aufziehen der Wache
die Ankunft einer militäriſchen Würdensperſon. Mit dem
Auſſpielen der Tanzmuſik kam Leben und Gemüthlichkeit in
die Auweſenden. Ein ausgezeichvetes Damenbüſfet und eine ge
müthliche Trinkecke für die Herren boten Erfriſchungen. Beſonderen
Reiz gewährte das Promeniren in den weiten Schiffsräumen,
die eine Welt für ſich bilden. Jm Batteriedeck waren, in näch
ſter Nähe der Geſchütze, kleine Planderecken eingerichtet. Nur
allzu raſch eilte die Zeit dahin. Um 6 Uhr begannen die Gäſte
ſich zu entfernen und eine Viertelſtunde ſpäter ertönte die ſchrille
Kommandopfeife über das Deck. Heinzelmännchenartig begann
es, trotz der hereinbrechenden Dunkelbeit, an allen Ecken und
Enden von Blaujacken (in Weiß) zu wimmeln. Eine halbe
Stunde ſpäter war von dem Feſtan putz nichts mehr zu ſehen.
Das Schiff, welches in der Frühe des nächſten Morgens, die
Heimfahrt anzutreten hatte, machte ſich reiſefertig.“

Das leidige Necken eines Hundes hat in Berlin dem
Maurer Kundt, der erſt ſeit ſechs Wochen verheirathet war,
das Leben gekoſtet. Kundt kam am Freitag Abend zwiſchen
9 und 10 Uhr in animirter, Stimmung von Rummelsburg die
Vahnſtraße entlaug und hörte daſelbſt hinter dem Zaun eines
dort belegenen Stätteplatzes einen großen Hoſhund anſchlagen.
Anſtatt nun ſeines Weges zu gehen, ſchlug er zunächſt
mit ſeiner Knüttel gegen den Zaun, wodukch der Hund in
Wuth gerieth und fortwährend an dem Zaun hochſprang. Nun
kletlerte K. auf den Zaun und ſchlug von ſeinem erhöhten Stand-
punkt ſo lange auf den wütheunden Hund ein bis er endlich
das Gleichgewicht verlor und kopfüber in den Hof hinabſtürzte,
woſelbſt der Hund ſofort über ihn herfiel und ihn in der gräß-
lichſten Art und Weiſe zerfleiſchte. Als nun der durch den Lärm
aufmerkſam gewordene Platzaufſeher bherbeikam und den Hund
von ſeinem Opfer verſcheuchte fand er, wie ein Berliner Vlatt
mnittheilt, den bedaueruswerthen Mann in entſeßlicher Ver
faſſung vor. Die Kleidec waren ihm buchſtäblich vom Leibe ge
riſſen und im Geſicht und an den Armen bing das Fleiſch in
Fetzen herunter während der rechte Oberſchenkel bis auf den
Knochen durchbiſſen war. Der Aufſeher ſchaffte nun den Un
glücklichen zunächſt in ſeine Wohnung, woſelbſt ihm durch einen
berbeigeholten Heilgehülfen Nothverbände angelegt wurden;
ubch ehe aber der Weitertraneport erfolgte, war K. ſeinen
ſchrecklichen Wunden erlegen.

Der Laufburſche n de sfecle. Als Zeichen der Zeit
können zwei Anzeigen gelten welche in der Rubrik „Offene-
Stellen einer Berliner Zeitung an einem Tage zu finden
waren. Jnu der einen Annonce ſuchte Jemand einen „Lauf
burſchen, der in Buchdruckereien beſchäftigt war und das Seben
gut verſteht währeud in der anderen Annonce eine Luxus-

apierfabrik einen ebenſolchen Burſchen ſuchte, „welcher an der
iegeldruckvreſſe Beſcheid weiß und etwas ſetzen kann“. Die

Pap.Ztg.“ bemerkt bierzu: Beſteller, welche den ſuchenden Ge-
ſchäflen Aufträge ertheilen wollen ecſehen aus dieſen Anzeigen,
daß ſie auf fachgemäße Ausführung die ſchönſten Hoffnungen
ſetzen können.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Drahtberichte.

Berlin, 3. Mai. (E. D.) Der im Reichstag ein-
r Antrag von Huene bedeutet gegenüber der

egierungsvorlage die dauernde Herabminderung der Präſenz-
ſtärke um 13 800 Mann einſchließlich 1095 Unteroffiziere.
Ferner findet für die Nichteinſtellung von 11 000 Gemeinen
für die Unteroffizier Manquements für die erſten Jahre
entſprechende Herabminderung ſtatt, welche früheſtens in
5 Jahren nach und nach verſchwindet. Endlich wird im
erſten Jahre durch Entlaſſung der Dispoſitionsurlauber im
bisherigen Umfange die Minderpräſenz von 5000 erreicht,
alſo im 1. Jahre eine Geſammtherabminderung von 29 800
Mann. Dauernd Rekruten weniger 6500 Mann, vorüber-
gehend 11 000 Mann. Die Minderkoſten dauernd 9 Mill.
Mark, außerdem für das erſte Jahr 4 Millionen, welche
in den folgenden Jahren entſprechend vermindert werden.
e nicht unerhebliche Erſparniſſe an einmaligen Aus-
gaben.

Berlin, 3. Mai. (Eig. Drahtber.) Es verlautet, in
der geſtrigen Fraktionsſitzung des Centrums habe Graf
Balleſtrem erklärt, den Vorſitz niederzulegen.

Breslan, 3. Mai. Der Hiſtorienmaler und Profeſſor
der königlichen Kunſtſchule, Jobel, iſt geſtern geſtorben.

Bern, 3. Mai. (Eig. Drahtbericht.) Der Kaiſer
richtete folgendes Telegramm an den Bundespräſi-
denten Schenk: „Es liegt Mir am Herzen, Jhnen beim
Verlaſſen des Schweizer Bodens Meinen und der Kaiſerin
aufrichtigen Dank für die freundliche Begrüßung Seitens
des Bundesrathes und für den ſympathiſchen Empfang der
Uns Seitens des Schweizer Volkes zu Theil geworden, zu
wiederholen und Jhnen als Repräſentanten der Schweiz
und ihrer Bürger Meine beſten Wünſche für Gegenwart
Und Zukunft des Landes auszuſprechen. Wilhelm.“

Hull, 3. Mai. Neuerdings betraf eine durch Brand
ſtiftung hervorgerufene Feuersbrunſt die am 23. April
ſchon einmal abgebrannte Schneidemühle, welche inzwiſchen
von nichtunioniſtiſchen Arbeitern wieder hergeſtellt worden
war. Es wurden 8 Häuſer eingeäſchert. Die Streikenden
rn ſie ſeien entſchloſſen, 6 Monate Widerſtand zu
eiflen.

London, 3. Mai. (E. D.) Nach einem Reuter
Telegramm aus Sydney vom heutigen Tage hat die ge-
ſetzgebende Verſammlung eine Regierungsvorlage „ange-
nommen, wonach Kapital und Reſerven der Banken in
erſter Linie zur Bezahlung der von den Banken heraus-
gegeb enen Billets verwendet werden ſollen und welche die
Regie rung ermächtigt, für VBankbillets einen geſetzlichen
Kurs auſ eine begrenzte Zeitdauer feſtzuſetzen. Ferner ge-
langte ein Amendement zur Annahme, wonach die Regie-
rung Garantie leiſten ſoll für den Fall, daß VBankbilletts
vicht durch die Banken eingelöſt werden.

Bnuenos Ayres, 3. Mai. J. A. Oslar, der
Gopverpeur der Provinz Vuenos-Ayres hat in der bei

Eröffnung der Previnzialkamitter verleſenen Botſchaft
einen Vorſchlag der Regierung zur Regulirung der aus-
wärtigen Schuld vorgelegt. Nach dem Jnhalt der Vot-
ſchaft iſt die Regierung bereit, die Hafenbanten am La
Plata den Gläubigern bis auf 7 Millionen Pfund Sterling
abzutreten. Der Reſt der Schuld ſoll, falls der Vorſchlag
angenommen würde, in neuen Obligationen bezahlt werden,

Aus den Parlamenten-
Berlin 3. Mai. Reichstag. Militärvorlage.

Gröber berichtet über die Commiſſionsbeſchlüſſe und
erklärt bezüglich der ablehuenden Haltung der Mehr
heit der Commiſſion, das Ausland werde das dentſche
Volk ſtets geeint finden, wenn es gilt für das Vater-
land Opfer zu bringen. (Allſeitiger Beifall.) Die Unter
ſchiede der Parteien beſtehen nur bezüglich der Frage,
ob es nicht beſſer ſei, die Kräfte des Volkes im Frie
den zu ſchonen. (Beifall links und im Centrum.)

Abgeorduetenhans. (Sekundärbahn-Vorlage.)
Miniſter Thielen erklärt anf einen Antrag, alle Locomo-
tiven mit Funkenfängern zu verſehen, um das Entſtehen
der Waldbrände durch Rerten Puhgn von Funken
möglichſt zu verhüten, bei ſtarken Steigungen wo die
Maſchine ſtark arbeiten muß, ſowie bei heftigem Winde ſei
das Herausfliegen von Funken nicht immer zu verhindern.
Vielfach würden jedoch Waldbrände mit Unrecht auf Loco-
motivfunken zurückgeführt.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
s. Aklien- Zuckerfabrik Wallwitz am Petersberge. Die am

2. d. Mts. abgehaltene Generalverſammlung hat die Vertheilung
von 20 Dividende beſchloſſen.

s. Prinz Karlshütte in Rothenburg a. S. Bei 210 000
Abſchreibungen ſind 12 900 Reingewinn erzielt.

Ber iner Börſe vom 3, Mai 1893,
Anfanzskurſe 12 Uhr 30 Minnten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a S.
Sredit 2 175,50 Buſſchtiehrader 197,50VLombarden 449 40 Elbethal 103,40Disconto-Commandit 185 20 Gotthardtbahn 165,40

Handels- Geſellſchaft. 143 10 Jtal. Miitelmeer 104,40
resdner- Bank 145,95 Warſchau Wien 199,60

Darmſtädter Bank 139,25 59 Jtaliener 92,70
Nationalbaunk f. D. 114,75 45 Ungarn e 95,70
Dortmunder Union 59,25 Ruſſ. Noten. 211,50
Sauxahätte 10660 Hiebernia 107.-Bochumer Guß 123.25 Gelſenkirchen 138,25
Painzer Eiſenb 11620 DHarpener 125Marienburg-Mlawka 67,50 Dannenbaum 81,25
Oſtbreußiſche Südbahn. 7390 Dynamit-Truſt 144,50
Lübek-Büchener 143,890 Nordd. Lloyd 122,75
Duz-Bodenbach 213 25

Tendenz ſtill.

7Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 3. Mai, 3 Uhr Nachm.

Fonds Börſe.
*49 Reichsanleihe 107.80 Dortm. Union St. Pr. 59,75
23 do. 101 EGotthardbahn 165 90*3 do. 8680 Oeſtr. Cred.Acktien 176,25
*49 Conſols 107,50 Sombaxden 49,50*3 do. e 110125 9liebeck Montanwerke 165 75
do. S 6.80 Cröllw. Papierſabrik 1263 Landſch. Etr.- Pfd. 99,25 *Harpener Kohlen 126.20
*30/0 h 87,30 *Ruſſ. Sii de e er r*Disc.-Komm. 185,.90 4 Oeſtr. Goldrente 97,70
*Darmſtädter Bauk 140, lng. do 95 90Deutſche Bank 160 Jtal. ARenten 92,60Berl. Handelsgeſellich 143,10 vv0. Ruf 98 45
*Dresdner Bank 146,30 Oeiſtr. Noten 1606,35
*Vochumer Gußſtahl 124,76 Aiuſi. do. 2211 75
Launrahütte 107,50Tendenz ziemlich feſt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Vörſe.
Weizen loco: 159-162, MaiJuni 156,50, JuniJuli 158,25,

Sept.Okt. 16175, matt.
Roggen loco: 132 -139, MaiJuni 189.25 Juni-Juli 140,75,

Sept.Okt. 145,75, beſſer.
Hafer: lco: 143--158. Mai-Juni 147. 75, Juni-Juli 147,75,

Sept.Okt. 142, beſſer.
Rüböl loco: Mai 5000, Sept -Okt. 51 50, motter.
Sviritus (70er Waare) loco: 37,90, Mai-Juni 36,70, Juni-Jnuli

37,00 Juli-Aug. 37 30, Aug.-Sept 37,70, Tdz. matter.
(50er Waare) loco 57,70, Petroleum loco 19,

Fondsbörfe. Auf ſchwaches Wien und Meldungen von
Verſteiſungen der Valuta daſelbſt eröffnete die Börſe für leitende
Banken, fremde und heimiſche Fonds wegen Beſorgniß um Ver-
theuerung des Geldes auf offenem Markte in matter Tendenz,.
Nur Lokalwerthe zeigten relativ gute Haltung ebenſo
heimiſche Bahnen, Verg- und Hüttenaktien. Frende Bah-
nen meiſt ruhig und gut behauptet nur Vnſchtiehrader malt.
Prinz Heinrichbahn beſſer. Schifffahrts Aktien gedrückt.
Jm weiteren Verlaufe des Geſchäfts mäßige Deckungen bei
ſtillem Geſchäft. Noten beſſer guf Saatenſtandsberichte aus

Schluß feſt, Eiſenaktien matt. Privatdiskont 28
Prozent.

Getreidebörſe. Der Getreidemarkt war nicht ſonderlich
feſt, doch trat Anfangs eine ziemlich bedeutende Steigerung in
Roggenpreiſen ein in Folge ſehr ſpärlichem Angebots, ſpäter
ermattete der Markt, durchweg. Rüböl matter. Spiritus An-
fangs flan, ſpäter befeſtigt.

„J„JS; „J „„JZ
Ganz ſeid. bedruckte Fonlards Mk. 1.35

bis 585 p. Met. (ca. 450 verſch. Dispoſit) ſowie
ſchwarze weiße und farbige Seidenſtoſſe von 75 Pf. bis
Mk. 18.65 per Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert,
Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben,
Deſſins 2c.) vorto- und zollfrei. Muſter umgehend. [8166

Seiden- Fabrik G. Henneberg (6. u. k. Hofl.), Zürich.

Der Liebling der Frauentvelt iſt unſer W eisser We-
inall-Putza““, weil er allein alles Küchengeſchirr und jeden
Metallgegenſtand ohne Riſſe und Schrammen blitzblank macht.
Zu haben in jedem beſſeren Drogen- und Colonialwaarenge-
ſchäft. Aug. Loh Söhne, Berlin W. [8981
Görlitzer Ruhmeshallen-Lotterie, Weh i und

19 376 Gewinne i. W. von 600 18 d
Magdeburger Pferde-Lotterie, ehe S
2000 Gewinne (Hauptgew. i. W. v. ca, 7000, 5000, 3000 u. ſ. w.).

Steltiner Pferde-Lotterie, e
2666 Gewinne i. W. v. 180 000

evoſe zu jeder Lotterie im Preiſe von R Mark (11 Looſe
10 verſendet

Bie Hxpedition der Hallischen Zeltung.

Normalſteuerſätze zur Erhebung.
gegen die Veranlagung oder die Heranziehung ſind innerhalb
3 Monaten vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekannlmechung
bei dem Unterzeichneten anzubringen. (8917

Austauſch und Verkauf von Straßenland. 7.
der Eiſenbahnbrücke im Zuge der Berlinerſtraße.
Eingänge.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Gemeindeſteuerliſte, entbaltend diejenigen Perſonen, welche
für das Steuerjahr
als 426 Mark bis einſchließlich 900 Mark veranlagt ſind, liegt
vom 3. n. Mts. im Zimmer 1 des Amtshanſes auf zwei Wochen
zur Einſicht aus.

1893/94 mit einem Einkommen von mehr

An Gemeindeabgaben kommen 130 Prozent der veranlagten
Beſchwerden und Einſprüche

Giebichenſtein, den 28. April 1893.
Der Gemeinde Vorſteher.

Stridde.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanz-Commiſſion.Sitzungam Donnerstag, den 4. Mai er. Nachmittags 5 Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordunng:
1. Antrag auf Bewilligung von Reiſekoſten. 2, Antrag auf

Aufhebung eines Pachtvertrages und Anſtellung einer Klage-
3. Antrag auf Niederſchlagung einer Forderung
wegen der Fenerwehr. 5 Antrag wegen Ausban des Treppen-

4. Anträge

hauſes und des Sitzungsſaales im Rathskeller. 6. Antrag auf
7. Anträge wegen

8. Sonſtige

c

Familien Uachrichten,

nan 3n3nn]g]gteucAm 1. Mai, Abends vor 8 Uhr, nahm Gott unſern
innigſtgeliebten Vater, Schwiegervater und Großvater, den

Paſtor emerit. Wilhelm Trepte tzu Halle, im 83. Lebensjahre in ſein himmliſches Reich.

7 Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.Halle, Salſitz, Nebra, Straßburg.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 4. Mai,

E Nachmittags 2 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottes-

S ackers aus ſtatt. [8989

Statt besonderer Meldung.
Gestern Abend 210 Uhr entschlief sanft meine S

jüngste Tochter [(9007I n r i e.Halle a. S., den 3. Mai 1893,
Luise verw, Schaller

geb. Venediger.

TodesAnzeige.
Heute Morgen folgte unſer lieber Vater und Schader h

J der Gaſtwirth

Binil Rocemer, hR „Jnhaber des Eiſernen Kreuzes“, unſerer herzensguten
N Mutter nach 5 Wochen in den Tod nach.

Dies zeigen allen Freunden und Verwandten tiefbe-
J trübt an

Die Hinterbliebenen.
Petersberg, den 2. Mai 1893.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm. 4 Uhr ſtatt.

Crepe StoſF,
leicht, praktisch und billig, empfehlen

csosn

ugl. Flane

Blousen, Kleidern
Hoerrenhemden,
ſertige Blousen

(oo20empfiehlt in grosser Auswahl

I. C. Weddy-Pöniche.

Neu trafen ein
lackets, CGapes, Umhänge, Kragen,

Kleiderstoffe, grossartige Neubeiten!
Eine Parthie Diagonalbeige, Kleid 10 Mk. 50 Pſ.

Buckskins, Paletotstotffe in grösster Auswahl.
Anfertigung feiner Herrengarderobe nach Maass zu goehr

billigen Preisen. [3206Sommerüberzieher von 25 Mk. an. Anzüge von 36 Mk. an.

Halle a. S. J Hof- Halle a. S,Leiprigerstr. 17. Wilh. Neue, liererant,
Leipzigerstr. 17

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haliſchen Zeitung“ in Liquid. zu Halle.
Berantwort ch Redakteure: Chefredakleur Wilhelm. Anunthony-

für Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichueten
ör. Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater und
Muſik; Louis Lehmann für den Handels Börſfen- und Vnſeraten
theil ſämmtlich in Halle.v Sprechſtunden: Chefredkltenr Anthony von 9!212 Uhr Redakteur Dr.

(&B. Porto und Liſte 30 beſonders.)
Gebe n s lebeu v. 9-12 Uhr. Die Expedition ne Geſchäftsap gelegenheiten in gebiſtnet von 7 Uhr Vorwitage dis 7 ühr Wbende,
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e
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Wenn u n n an R e,Geiststrasse 33.
Apfelsinen?extra große,

Dutzend 1.20 I
e

Apfelsiner“
feinſte Meſſino,

Dutzend 1.00 Mark. ar.
Alle Sorten Südfrüecehte.

Fernsprecher 683.
Apfelsinenfeinſte Valenzia,

Dutzend 69 PEg.
h

Citronen?
feinſte Meſſi“ag,

100 Stück 6.00 Mar I.

Falerländische Peuer-Vervicherungs-ctien Gesellchaſt in Dlverkeld. Naumburger Hank-Verein.
(Gegründet 1823

Das Protocoll der 72. General-Verſemm'ung betrifft den Jahres Bericht und die Wablen.
Der Geſchäftsſtend war am 1. Januar 1893 folgender:

Die laufende Verſicherungs-Summe
Die Prämien- und Zinſen- Einnahme
Die Kapital- u. Prämien-Reſerve für eigne Rechnung
Das Grund-Kapital der Geſellſchaft

Die Geſellſchaft gewährt nach J 12 ihrer Bedingungen den Hypothekar Forderungen Schutz. Das
deren Bedingungen, die Jahres-Abſchtüſſe, überhaupt alles, was Verfaſſung und Geſchäſtsführung be-

trifft legt bei dem unterzeichneten General Agenten zur Einſicht offen auch wird dieſelbe, ſowie die bekannten
Herren Agenten vereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs-Einleitungen gewähren. (899

c o
Geſellehanr,

Halle a S., am 2. Mai 1893. V OER

6341 107 91

Heydt,

Die neuen

Muster-Collectionen,
enthaltend die besten Muster

von 15 Pg. bis 50 Pg., 55 bis I MIIc., 110 bis
I. 3.50 pr. Stück estehen zur gofälligen Ansicht und Zusendung boreit,

Velours-, Ieder-, Linerusta-

und Japan-Tapeten.

Spe cinlitäten in
Streifen und eigenen Dessins.

e I

J O 5

Goethestrasse 1. Leipaig, Telephon 750.Resthbestände unter Preis,

r. r Ar r 7v

c —;J„ „J„J„JJJ III intergarten.
De Bonnerstag, den 4. ni, Abends s UhrGrosses Symphonie- Concert

unter Mitwirkung des Herrn Hans Schmädt, Iofmusikus aus Meiningen.
U. A. Symphonie D-dur v. Beebhoven. Ballade u. Polonaise f. Violine

v. Vienxtemps. Preislied a. d. Op. „Die Meistersinger von Nürnberg“ von
Wagner -Wilhelwy, a. Bercense v. Simon, b. Spanischer Tanz für Violine v.
Sarasate. Ouverture 2. Op. „Ver fliegende Holländer“ v. Wagner.

M. Friedemann, Stadtmusikdirector.
Vorverk. 3 Stück 1 Mk. à 40 Pfg. sind zu haben in den Cigarrenhandäl.

von Steinbrether e Jasper und Fr. Beeck, Riebeckplatz. An der

Kasse 50 Pl. 9004srein itZ.3estellangen auf jede Art von Rrunnen werden von jetzt ab entgegen-
genommen. Voerabreichung nach Vorschrift, Hochachtungsvoll

Veleph.-Anschl. Nr 723. Pr. Klopfleisch.
Für Gartenbesitzer.

Pa. Gummiſchläuche ren et W nlet ſenvniehit

8965

a Be merienſtahe 20. 8290
8993 a M iebitzeier,prachtvolle junge Günse, Enten und Hähnehen,
S gel. Prager Delikatess-Schinken, Dunge u. Rippespeer,

nanmbuarger BRaueheiseb, Rügenwalder Günsebrüste,
mild. ges. Astrachan (aviar, ff. Vral-Caviar,
ſettesten geräuch. Rheinlachs, fetten Weserlachs,

echte Fürsten-Veunnaugen, ff. Ostsce-Delikatess-Bratheringe.Gr. Viriehbstr. x nob Zorn

General-Agent, Magdeburgerſtraße 41.

re ]3]n]—Concordia- Theater.
Heute Mittwoch, d. 3. Mai,

Vra Dinvolo.
Operette mit Vallet und Tanz

in s Alten.Nur noch ganz kurze Zeit.

Goldener Vflug
Alter Markt 27.

Freitag, den 5. Mai,

Se Schlachtefeſt.
J. Von 9 Uhr ab Well-on, Uhr alfleiſch ſpäter diverſeWurſt.

Hierzu ladet ergebenſt ein
D. HEivschnite.

Jeumarkt-Pischhalle
Geiſtſtraße 33. Fernſbrecher 683.
Empfehle als extra friſch eintreffend:

Rehwilch,
ferner friſch eingetroffen:

prachtvolles unggriſches
MWilchmaſtgeflügel.
Neue Malta-Kartoffeln,

neue Matzjes- Heringe.
Tüglich friſche Krabben,
Waldmeiſter, Bowlenwein-

JClosetpapier
in Packeten und Rollen vorräthig bei

Z0ebilseh,

oforttrockuend leruchlos, 5
von Jedermann leicht anwendbar.
Allein echt in Halle: Helmbold P
K Co., G. Oswald, Geiſtſtraße, 5
in Brehng: L. Mogk, Landsberg
J., C. Poetzſch, Düben Ernſt
chultze. 8305Die Löwen Kpothek

e a. S.
empfiehlt ihr nach bewährter Vorſchrift
dargeſtelltes
„Fussschweissmittel“,
s iſt von außerordentlicher Heil
kraft hei wundgelaufenen Füßen, Fuß-
ſchweißb, Entzündungen der Zehen n.
dem in Folge übermäßigen Schwitzens
entſtehenden läſtigen Jucken. Auch be-
ſeitigt es den üblen Geruch der Füße
in kurzer Zeit. à Fl. 2,50. (3945

Ddſtr Nun Ton
19376 Gewinne i W. v. 609 000 Martk, beſtehend in Gold und

Silbergegenſtänden.

Hanbtgewinne zu 20,000, 10,000, 6,000 Mark u. ſ. w.
Preis 1 Mark (Porto und Liſte 30 49). 11 Looſe 10 Mk.

ne 18. und 19. Mai
d. F.

M Honptzewinn: 1 Landaner m. 2 Caroſſiers i. W. v. ca. 7000-4
1 FHnhlbehaise mit 2 Pferden i. W. v. ca. 5000

1 cleg. Jngdwagen mit 2 Juckern i. W. v. ca. 3000 4
Looſe à 1 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Kotiner Pferde oove, r
2666 Gewinne im Werthe von 180,000 I.

Freidurger Müosterbau-botterie,

Ziehung am S. u 9. Juni I893.
3234 Geidgewinne im Geſammtbetrage von 215,000 Mark.
Hauptgewinne zu 50,000, 20.0 0, 10,009 Mk. u. ſ. w.), außerdem

150 Gewinne Kunſtgegenſtände i. W. von 45,000 Mk.
Preis 3 Mork. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

empfiehlt

Expedition der Hallischen Zeitung.

Samſßtoervbgtrnm on ſicherſtes Radikalmittel zum Vertilgen derHamſterpatronen hen e gen
J. B, Ströeener, Bernburgerſir-, Uciwbold u. Co., Leipzigerſtr.

Looſe à 1 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

fo gu Blumenkübelbill.z.Waschgefässe ibrege
Roth und Weißweinflaſchen kanſt

J. N. Sträßner, Bernburgerſtr. 14.

Aufbürſtfarben,
Stoſfſfarben,

in allen Nüancen empfehlen 8941
D. Walther's Nachf.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 28.

Rittergut,
1300 Morßen, Provinz Brandenburg,
vorzügliche Jagd, für 38000 Thaler zu
verkaufen oder gegen Villa zu tau-
ſchen. Adreſſen unter V. C. 576 an
Gerſtmann'sAnnoncenburean, Berlin,
Alexanderſtr. 70 erbeten. (8747

Ein flottes ſehlerſreies Reitpſerd
verkauft das Rittergut Werns dorf
bei Teuchern 8959

Julius Wedel
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41.

schwarzseidene

Schilfborden
Art 3291 Nr. 5. 6. 7.

à NMtr. 12.13 18
à Stck. 2,20 2,40 2,80

Art 3191 Nr. 4. 4 5. 6. T.
à Atr. 13. 15. 16. 17. 21.

à Stck. 2,80 3.20 3,80

9,755,659,358

6,000,000
Das Statut der

J Franz Chriſtoph's

Pugoboden-dlan- bach

Es beſteht die Abſicht, die zur Erwerbung des Bergwerksbeſitzes der
Gewerkſchaft „Kyffhäuſer“ und zur der bergbaulichen Anlagen derſelben erforderlichen Geldmittel durch Gründung einer Aktien-
Geſellſchaft aufzubringen, und haben ſich Berliner Jnduſtrielle und
Kapitaliſten zur Betheiligung mit einer Million Mark bereit erklärt.
Die größeren Banken halten zur Zeit ihr Geld von Bergwerksunter-
nehmungen zurück, welche keine unmittelbare Ausbeute und darnm für die
nächſte Zeit keine Speknlation mit den Aktien in Ausſicht ſtellen.

Um das Unternehmen lebensfähig zu machen, iſt die Anfbringung bon
1 etwa noch zwei Millionen Mark nöthig. und wird ſich dieſelbe nur dann

ermöglichen lafſſen, wenn die Bewohner der hieſigen Gegend und überhaupt
kleinere Kapitaliſten, welche nicht unmittelbaren Gewinn aber eine gute
Verzinſung ihres Geldes für die Zuknuft erſtreben, und nebenbei das
Zugrundegehen eines großartigen nationalen Unternehmens verhindern
wollen, ſich bei der Zeichnung von Aktien rege betheiligen.

Nach den von der Firma Siemens S Halske gemachten Proben der
Kupfergewinnung auf elektrolytiſchem Wege und den vorliegenden Gut
achten verſchiedener unparteiiſcher Sachverſtändiger darf, ſobald das Wert
fertiggeſtellt iſt, ein jährlicher Reingewinn von über 10 mit Sicherheit
erwartet werden.

Die Fertigſtellung wird etwa 2 Jahre in Anſbruch nehmen, und hat
innerhalb dieſes Zeitraumes die Einzahlung der auf Aktien à 1000 Mark
gezeichneten Beträge in einzelnen Raten zu erfolgen.

Indem ich mich gern bereit erkläre, jedem, der ſich für das Unter
nehmen intereſſirt, und bereit iſt, Aktien zu zeichnen, in meinem Büreau
mündlich nähere Auskunft zu ertheilen, bitte ich, hiervon baldigſt Gebrauch
zu machen, und in der bei mir ausliegenden Zeichnungsliſte die Anzahl
der gewünſchten Aktien zu verzeichnen.

Die Zeichnung gilt ſelbſtredend nur dann, wenn das geſammte für das
Unternehmen erforderliche Aktienkapital zuſammenkommt.

Der Konkursverwalter des Naumburger Bank-Vereins.
Werner, Juſtizrath.

Naumburger Bank-Verein.
Um eine ſchleunigere Beendigung des Konkurſes und zu dieſem Behufe

eine möglichſt baldige Verwerthung der zur Konknrsmaſſe gehörigen Kure
der Gewerkſchaft „Kyffhänſer“ herbeizuführen, foll auch der Verſuch gemacht
werden, dieſe Kuxe im ganzen oder an den Beſtbietenden zu rer
kaufen, und nehme ich bis zum 15. Mai er. Gebote auf Kuxe entgegen

cNaumburg a. S., den 25. April 1893.
Der Konkursverwalter des Naumburger Vank-Vereins.

Werner, Jnſtizrath.

Torfstreuu. Torfmull
beſte deutſche, ſowie boländiſche, offerirt jeden Poſten S ullvi e [9014

n c a. iOtto W estphal, ſtoß 7,
Du Lagerplatz: Canengerweg am Centralgüterbahnhöf.

e

Bezirks-Thierſchau zu Wittenberg.
Am 27. und 28. Mai e. findet zu Wittenberg auf dem kleinen Exercier

platz die 13. Thierſchan des 3 Schaubezirks der Provinz Sachſen und
Anhalt ſtatt, womit eine Ausſtellung von Exzeugniſſen der Land und

r n Putere d W. a 7daſchinen un eräthen, ſowie von ervieh, Vienen un enen

r er rn J n wen Wud 6955 ark, ſowie Staatsehrenpreiſe, Medaillen und ehrende An-

Wer w. n. un s n e rittenberger Spar und Leihbankt hier und den Vorſtänden der land-
wirthſchaftlichen Vereine des Bezirks zu beziehen. Ebendort und bei Banquier

erndt hier ſind auch Looſe der genehmigten Thierſchau-Lotterie zu haben.
Am 26. Mai GeneralVerſammlung des landwirthſchaftlichen Central

Vereins der Provinz Sachſen e. im Kaiſergarten.
et s anheige für das Ausſtellungsverzeichn'ß wolle man baldigſt

einſenden.
Um zahlreiche Betheiligung bittet [8021

Der Ausſtellungs-AUusſchuß. J. A. Dr. Steinriede.
Meiner geehrten Kundſchaft ſowie Gönnern und Freunden die ergebenſte

Anzeige, doß ich unter 9025Ur.709 d. hieſtg. Fernſprechſtelle angeſchloſſen bin.

Paul HBanunneberg, Decorateur,
Blücherstrasse 16, nahe dem Königsplatz

Werkſtätte für ſämmtliche Tapeziererarbeiten.

Neue Sendung U reinwollener Reste zuDamen- und Kinder Kleider
eingetroffen. Preise sehr villig? 8913Alter Markt 2 l. Frau Marie Kölbel.

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheiltunr Sonnabends v. 8--11 Uhr

der Kontrollbeamte Laegel, gr. Branhausgaſſe 22.

Pflanzen Verſteigerung.
Jn den Räumen des Wintergarten, Halle a. S., Magdeburger-

ſtraße findet
am Mittwoch, den 10. Mal er., Vorm. von 10 Uhr
qn eine

grosse Pflanzen Versteigerung
ſtait, wobei hauptſächlich die daſelbſt eingeſtellten

Lorbeer-Kronenbäume und Vyramiden,
Roſenlorbeer und andere Balmen

in nur tadelloſen ſchönen Exemplaren zum Aunsgebot kommen.

Louis Kaatz,
gerichtl. vereid. Taxator,

8863 außergerichtl. vereid. Auctionator.HBittergaatsver acht.
Jm. Auſtrage der Fran Beſitzerin ſoll das Stunde von

der Leipzig-Zeitzer und Leipzig-Gaſchwitz-Meuſelwitzer Eiſenbahn gelegene
Rittergut Wiederan mit ca. 105 ha. oder 39) Acker ſächſ. Areal, worunter
c. 83 ba. Ackerland mit vorzüglichen Weizenboden, vom 1. Aprif
künftigen Jehres ab auf 12 Jahre durch mich verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen können durch mich bezogen oder bei u
eingeſehen werden. Selbſtpächter wollen ſich wenden an 8753

Pegau i. S Rechtsanwalt Baunacke,
Bin mit einem Transport

DOftpreußiſcher Reit u. Wagenpferde
eingetroffen u. ſtelle ſolche preiswerth och

Stee—=zZ W V rkauf.Er. Zwiokert, Deliſherftt. 8, an Bahnhof
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Preußiſcher Landtag.
Herrenhanus.

13. Plenarſihung am 2. Mai 1893, 12 Uhr.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung: Wahlgeſetze z.
Die Commiſſion des Herrenhanſes hat die Beſchlüſſe des

t Sie hat zunächn in 8.1 die vom Abgeordnetenhauſe beichloſſene Zwölſte
lung für die Herſtellung der 3 Wählerabtbeilungen abgeändert
und beſchloſſen, daß die Eintheilung derart geſchehe, daß auf
ede Abtheilung ein Drittel der Geſammtſumme der Sleuerbei-
räge aller Urwähler fällt. Die Commiſſion hat ferner die vom

Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Beſtimmung, wonach bei Be
xechnung der Steuerbeträge die den Betrag von 2000 .4 über-
ſteigende Staatseinkommenſtener, ſowie die auf den Mehrbetrag
dieſer Steuer entfallenden Gemeindeſtenerzuſchläge nicht zur An

Abgeordnetenhauſes in zwei Punkten abgeändert.

rechnung kommen ſollen, geſtrichen.
Ein Antrag des Grafen Hombvpeſch auf unveränderke An-

nahme des Wablgeſetzes nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten-
hauſes findet nicht die ausreichende Unterſtützung

Nachdem der Bexichterſtatter Graf von Klinckowſtröm
die Beſchlüſſe der Commiſſion kurz begründet hat, bemängelt
Graf v. Franckenberag die Vorlage des Wahlgeſetzes, welcheauf der Steuerreform derude die noch nicht abgeſchloſſen und
deren Abſchluß vom nicht einmal geſichert ſei-
halb durchaus kenne Veranlaſſung, ſich mit dem Wablgeſetz zu
überſtürzen. Das Wablgeſetz ſei das rei eines Compro-
miſſes, das er für ein großes Unglück und

dem z geltenden Recht zu belaſſen.
Frhr. von Stumnm führt aus, daß es ſich bei dieſem

Geſetze um den Kampf dex ſtaatserhaltenden Elemente gegen die
Sozialdemokratie handle und das Herrenhaus ſehr ſelten Ge
legenheit babe, in dieſem Kampfe ſeine Stimme zu erheben. Des-
halb ſei es auch verpſlichtet, in den wenigen Fällen, wo ſich die
Gelegenheit darbiete, feſt und entſchieden Stellung gegen die
Sozialdemokratie zu nehmen. Hier handle es ſich nicht um Be-
Suſtgin der Plutokratien, es handle ſich um den Schutz des

eſitzes, der noch immer den
ſturzbeſtrebugen der Sozialdemokratie gebildet habe. Jn wie
weit die Vorfage dieſen Beſtrebungen Vorſchub leiſte, laſſe ſich

Fzitſtellen, allein die Verſchiebungen, welche der Entwurf
erbeiführen werde. ließen dies beſürchten. Er könne deshalb

nur rathen, die Vorſchläge der Kommiſſion anzunehmen. das
Hans werde ſich dadurch um das Vaterland verdient machen.

Miniſterpräſident Graf Eulenburg weiſt den vom Vor
redner erhobenen Vorwurf, daß die Regierung der Sozialdemo
kratie nicht energiſch genug entgegentrete, entſchieden zurück und
pricht ſein Erſtaunen über die Bebanplung des Vorredners aus,
aß der vorliegende Entwurf der Sozialdemokratie Vorſchub

Ieiſte. Es komme der Regierung vielmehr gerade darauf an, die
undamente zu erhalten, welche geeignet ſeien, der Sozialdemo-

ratie einen Damm entgegenzuſetzen. Die Angriffe, die gegen
die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes erhoben ſeien, könne er
nur als berechtigt anerkennen er empfehle deshalb in erſter
Linie die Annahme des vom Oberbürgmeiſicrer Becker geſtellten
Antrages auf Wiederherſtellung des S 1 der Regierungsvorlage,
in keinem Fane aber könne er rathen, dem Beſchluſſe des Ab
h auſes bezüglich der Maximalgrenze von 2000 .4 zu

ſtimmen.Graf von Schlieben plaidirt für die Wiederherſtellung
der Regierungsvorlage, indem er das zwiſchen dem Centrum
und den Konſervativen im Abgeordnetenhauſe abgeſchloſſene

Kompromiß bedauert. eGraf von Pfeil kann den Beſchlüſſen der Commiſſion
nur deshalb zuſtimmen, weil das vorliegende Geſetz nur ein
proviſoriſches ſei. Das Volk habe das beſtehende Wahlrecht,
welches auf falſchen Prinzipien bernhe, längſt verm theilt, deun
daſſelbe ſei eines der unpopunlärſten Geſetze, die es gebe. Er
würde das Wabhlgeſetz empfehlen, nach welchem die Abgeord
neten für die Provinzial- Landtage gewählt werden.

28

„Mit Perela?“ ſagte Anna erbleichend und ängſtlich durch die offene Thür
zu ihrem Vater hinüberblickend. Sie hatte unwillkürlich den Ton ihrer Stinime
gedämpft.

„Die beiden ſind oft zuſammen,“ fuhr Appelt ebenfalls mit leiſer Stimme ſort.
„Bitte, ſagen Sie dem Vater nichts davon!“
„Aber warum denn
„Genügt es nicht, wenn ich darum bitte? Es liegt mir ſehr viel daran.“
Die ganze Eiferſucht des harmloſen kleinen Lehrlings war erregt; wäre er

nicht im Grunde ein ſo guter Kerl geweſen, ſo würde er ſich der Macht, die er,
wie Annas Beſorgniß n verrieth, beſaß, wohl bedient haben, aber der Gedanke,

Das wußte Anna auch, aber
ſie wollte noch mehr von ihrem treuherzigen Verehrer erlangen und ſo ließ ſie,
nachdem er Schweigen gelobt hatte, mit weiblich egoiſtiſcher Schlauheit alle jene
kleinen Künſte ſpielen, in denen auch die Beſte ihres Geſchlechts nicht unerfahren iſt.

„Jch muß den Herrn Dr. Winckler noch einmal ſprechen; niemand darf es
wiſſen außer Jhnen, und Sie ſollen mich zu ihm begleiten,“ ſagte ſie leicht
hin, aber mit einem Blicke, dem ſelbſt ein kälterer Held als der verliebte Appelt

daß er dies könnte, fiel ihm garnicht einmal ein.

ſchwerlich widerſtanden haben würde.
„Und was wollen Sie mit Jhrem neuen Bekannten reden fragte Appelt,

abermals von unbändiger Eiferſucht ergriffen.
„Sie dürfen bei unſerer Unterredung zugegen ſein ſind Sie nun endlich

zufrieden?“ fragte Anna ſchmollend.
II

klingelte. Unwillig blickte Perger auf und murmelte:
gar kein Ende! Was iſt denn ſchon wieder los

„Sei nicht undankbar, Väterchen!“ lachte Anna.
käufer! Du brummſt das Glück weg!“

Frau Helene kam herein und rief erregt:
wort! Der Bote wartet!“

ſeltene Vorkommniß ſie ängſtigte.
Haſtig erbrach Perger die kleine viereckig zuſammengelegte VBotſchaft, ſchüttelte

überraſcht den Kopf und ſchrieb dann die kurze Rückantwort auf. Als der Bote
„Ein ganz ſonderbarer Zufall! Das Tele-

„Vach Hamburg von Neuſtadt,
Kommen Sie et nach Haſſenfels, eben Abentn Barons Lilien-

Erna.“
„Wirklich ein ſonderbarer Zufall!“ wiederholte Frau

„Muß gerade der Mann ſterben, der Deine Bilder gekauft
mehr beſtellen wollte. Gerode, als wenn wir gar kein Glück haben ſollen.“

„Faſt ſcheint es ſo,“ ſtimmte Perger achſelzuckend zu. „Mit
eſtellingen wird es nun wohl nichts ſein. Jedenfalls aber reiſe ich noch heute
bend um elf Uhr ab, da kann ich morgen ſchon in aller Frühe in Haſſenfels ſein.“

ſich damit entfernt hatte, ſagte er:
gramm iſt von Erng. Hört nur!“
Holſtein.
rron Bild anzufertigen. So

Und er las:

ortige Abreiſe nöthig.

Man habe des-

ür einen Fehler
halte. Er bitte deshalb, die Vorlage abzulehnen und es bei

feſteſten Damm gegen die Um
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Frhr. von Dur ant beklagt es, daß viele Berufsſtände
in den Parlamenten durchaus ungenügend vertreten ſeien und
hält es ſür durchaus geboten, dieſen Gedanken bei einer ſpäteren
definitiveren Reform des Wahilgeſetzes weiter zu verfolgen.

Oberbürgermeiſter Becker empfiehlt ſeinen Antrag auf
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage. Durch die Beſchlüſſe
der Commiſſion würde eine weſentliche Verſchiebung bei den
Wählern dex 1. und 2. Abtheilung hervorgebracht und dadurch
bei dieſen große Unzufriedenheit erregt werden. Wenn das
Wahlgeſetz irgend einen Beſtand haben ſolle, ſo komme es
darauf an, die beiden Abtheilungen in ihrer gegenwärtigen Ge-
ſtalt möglichſt zu erhalten und dies könne nur durch die An
nahme der Regierungsvorlage erreicht werden.

von Bamberg ſteht vorläufig auf dem Boden des Frei-
berrn von Stumm. Die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes
ſchlöſſen Ungerechtigkeiten gegen die beſitzenden Klaſſen in ſich
und dienten nicht dem allgemeinen Landesintereſſe. Er ſtimme
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe.

von WedellPiesdorf empfiehlt die Annahme eines An
trages, nach welchem der 2000 überſteigende Betrag der
Staatseinkommenſteuer zur Hälfte in Anrechunng gebracht werden
ſoll. Die Wirkung einer ſolchen Anrechnnng würde geeiguet
ſein, die Unzufriedenheit möglichſt zu mildern.

Nachdem noch Graf v. d. Schulenburg-Beetzendorff
die Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe empfohlen hatte, wird
die Geueraldiskuſſion geſchloſſen.

Jn der Spezialberathung wird olsdann der Geſetzentwurf
nach unerheblicher Diskuſſion unter Ablehnung der dazu ge
ſtellten i ae durchweg nach den Vorſchlägen der Kommiſſion
angenommen. ßNächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr Geſetzentwurf betreffend
das Nubegehalt der Volksſchullebrer, Petitionen,

Abgeordnetenhaus.
73. Sitzung vom 2. Mai 1893. 11 Uhr.

Die zweite Leſung des Communalſteuergeſehzes wird
fortgeſetzt und zwar mit der geſtern abgebrochenen Debatte über
de welcher von den Kreis- und Provinzialſteuern

andelt.
Ein Antrag Frbr. v. RichthofenGäbersdorf (konſ.) will

diejenige Kreisſtener angerechnet wiſſen, welche ein Betriebsbe-
ſitzer an einen andern Kreis zu entrichten hat, in welchem ſein
Betrieb belegen iſt.

Ein Antrag v. Zedlitz (frk.) will zulaſſen, daß zur Aus
führung der Steuerbeſtimmungen die erforderlichen Beſchlüſſe
der zuſtändigen Behörden bereits innerhalb eines Jahres vor
dem Jnkrafttreten des Geſeges gefaßt werden können und ent
gegeuſtehende Beſtimmungen aufgeboben werden.

Die Abga. Herold (Centr.), Frhr. von Zedlitz (frk.),
(konſ.) und von Richthofen (konſ.) ſprechen für die

r ge.
Miniſter Dr. Miquel hält den Antrag v. Zedlitz für unbe-

denklich, kann jedoch die Tragweite des Antrages v. Richthofen
nicht überſehen; doch ſcheine derſelbe weſentlich nur redaktionelle
Bedeutung zu haben. Es würde wohl am beſten ſein, wenn die
Commiſſion nach Beendigung der 2. Leſung zuſammentreten
würde, um die nöthigen redaktionellen Aenderungen zu ſormu-
liren und ſie für die 3. Leſung dem Hauſe vorzulegen.

Abg. Frhr. v. Huene (ECentr.) erklärt, daß dieſe Abſicht bei
den Mitgliedern der Commiſſion beſtehe.

Der Abg. v. Richthofen zieht hierauf ſeinen Antrag zurück.
der T Antrag v. Zedlitz wird angenommen und mit demſelben

00.

ehe a legt den Kreiſen das Recht bei, Hundeſtener zu
beben.
Abg. Dr. Meyer- Berlin (dfr.) hält dieſen, von der Com-

miſſion eingefügten Paragraphen für vollſtändig verfehlt. Jn
der Stadt ſei der Hund häſtig und ſeine Beſtenerung gerecht-
fertigt. Auf dem Lande ſei der Hund unembehrlich und ſeine

O, das kann ich garnicht verlangen,“ erwiderte der junge Mann verlegen.
Das große Glück, das ſeiner harrte, machte ihn ganz verwirrt.

Die Komtoirſtunde ſchlug; man trennte ſich, nachdem man noch in aller Eile
den nächſtfolgenden Sonntag für die geheimnißvolle Expedition verabredet hatte.

Kaum hatte ſich die Thür hinter Appelt geſchloſſen, als es ſchon wieder
„Heute nimmts aber auch

„Vielleicht wieder ein Bilder

„Ein Telegramm!
Telegramme kamen ſo ſelten in ihr Haus ſeit

Jahren kein einziges und ſie war der guten Nachrichten ſo entwöhnt, daß das

Beſtenerung eine ſchwere Laſt für den Beſitzer.
=wm=2

Die Abgg. v. Waldow (konſ.) und Schlabitz (frk.)
treten für den Paragraphen ein; derſelbe ſei nothwendig, um
das Ueberhandnehmen der Hunde auf dem Lande zu verhüten:
er bilde ein Mittel, um den überhaud nehmenden Hundeſperren
entgegen zu wirken. Beim Beſtehen der Steuer in der Stadt
und dem Fortfall der Steuer euf dem Lande ſtellten ſich mancherlei
Schwierigkeiten für die Ortsbebörden beraus.

Der 8 75a wird angenommen; ebenſo der Reſt der Vorlage
ohne weſentliche Debatte.

Abg. Bohtz (konſ.) beantragt, die Bezeichnung „Commnnal
abgabenGeſetz“ zu ändern in „Gemeinde-Abgaben-Geſetz“.

Miniſter Dr. Miquel und die Abgg. Dr. S,attler und
Dr. Bachem bekämpfen dieſen Antrag; dieſe Bezeichnung um
faſſe nicht den ganzen Jnhalt des Geſetzes.

Der Antrag Bohtz wird abgelehnt. Die eingegangenen
Petitionen werden als durch die erfolgten Veſchlußfaſſungen er
ledigt erachtet.

Damit iſt die 2. Leſung der Vorlage beendet.
Es folgt die 2. Leſung der Sekundärbahn-Vorlage-
Die einzelnen Poſitionen der Vorlage werden debattelos

genehmigt.
Von den Abgg. Nadbyl(Centr), Sperlichund Simon-

Waldenburg wird eine Bahnverbindung von dem großen
ſchleſiſchen Eiſenbahunetz nach dem Eulengebirge gewünſcht.

Miniſter Thielen erwidert, die Vorerbebungen hätten er
geben, daß durch die TerrainVerhältuiſſe der Ban dieſer Linie
ganz erheblich vertheuert werde, ſo daß an eine Rentobilität der
Bahn nicht zu denken ſei, die gegenwärtige Finanzlage verhindere
daher die Jnangriffnähme. g

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpſt. Nächſte Sihung
Mittwoch 11 Uhr: Kleinere Vorlagen (lex Adickes u. A.)

Der Tabakban Teutſchlands
iſt in beſonders ſtarkem Maße zurückgegangen. Während im
Jahre 1874 ca. 30000 Hektar bebant wurden, betrug dieſe An-
baufläche im Sommer 1890: 20114, 1891: 18486 Hektar. Jur
Sommer 1892 iſt die Anbaufläche in ſehr auffälliger Weiſe
weiter zurückgegangen, denn nach den vorläufigen Zuſammen-
ſtellungen ſind im Sommer 1892 nur 14 735 Hektar mit Tabak
bebant worden. Die Tabgk bauenden Landwirthe gebören durch
gängig zu den kleinen Beſitzern und es iſt augenſcheinlich, daß
dieſe nur der Noth folgend, den ehemals lohnenden Betrieb
haben einſtellen müſſen. Aus Anlaß dieſer Thatſache batte der
ſüddentſche Abgeordnete Menzer ſolgende Interpellation an die
Regierung gerichtet:

„Beabſichtigen die verbündeten Negierungen angeſichts des
im letzten Jahre überraſchend zu Tage, getretenen Rückganges
des deutſchen Tabakbanes demnächn geſetzgeberiſche Maßregeln
vorzuſchlagen. die geeignet ſind, dieſen Rückgang und den da
mit unabweisbar verbundenen Ruin weiter Kreiſe unſerer
deutſchen Tabakbanern aufzuhalten

Die Interpellation wurde am 13. April, der erſten Reichsa
tagsſitzung nach den Oſterſerien, verhandelt. Die Autwort, die
Herr Stagtsſekretär Frhr. v. Maltzabhn dem Jnterpellanten gab,
war eben keine tröſtliche. Zwar gab er den Rückgang des Tabak
baues zu, meinte aber, Schuld daran trage nicht die Geſetz
gebung, ſondern der veränderte Geſchmack der Raucher. Jbn
iraten Redner aus den verſchiedenſten Parteien entgegen; Ab-
geordnete des Centrums. der konſervativen und der national-
liberalen Partei waren einig darüber, daß zu Gunſten der Tabgk
bauenden Kleinbeſitzer etwas Geſetzgeberiſches geſchehen müſſe.
Zunächſt ſei es nothwendig, die Ausführungsbenimmungen des
Geſetzes über Tabokbeſteuernng, die mancherlei Härten in ſich
ſchloſſen, zu mildern. Sodann aber müßte der einheimiſche
Tabakbau dem ausländiſchen gegenüber geſchützt werden. Dies
lönne, ſo führte namentlich der nationalliberale Abge-
ordnete Bürklin, aus, geſcheben, indem man dieSteuer auf inländiſchen Tabak herabſetze oder den Zoll erhöhe-
Nach dem Urtheil aller ſachverſtändigen Kreiſe ſei der Werth
des ausländiſchen Tabaks etwa dreimal ſo hoch als der des in

(7) Nomaubenage der Halliſchen Zeitung. 25

„Aber, Herr

„Wieſo, bitte

abgezogen werden.“

bezahlt hat.“

fragte er.

können.“

Der Untergang der Hibernia.
„Um Thaler in Mark zu verwandeln, ſetzen wir eine Null zu und dividiren

durch vier; das geht ſchneller als mit 2 zu multipliziren
oktor,“ hob hier Perger zweifelnd an, der ſich inzwiſchen von

der Richtigkeit der aufgezählten Gelder überzeugt hatte, „das ſtimmt doch nicht.“
Sollte ich mich geirrt haben

„Das nicht, das Geld iſt ſchon richtig, aber es kann doch nicht ſtimmen
es iſt zu viel. Es müſſen doch fünf Prozent Proviſion für den Kunſtverein

„Keineswegs,“ entgegnete Winckler leichthin. ibefreundet, eine Art Vertrauensmann, der hier allerlei Beſorgungen für ihn über-
nimmt. Er iſt ein reicher Gutsbeſitzer im Holſteiniſchen ich ſelbſt bin ein
Lehrer und gehöre alſo nicht gerade zu den Leuten, welche die Knnſt unterſtützen

„Gleichviel,“ ſagte Perger mit warmer Herzlichkeit.
Perſon ſein, an die ſich für mich die Erinnerung des Tages knüpft, wo das Glück
wieder bei mir eingezögen iſt. Aber darf ich nicht auch den Namen des Mannes
erſahren, in dem mir ein ſo edler Gönner erſtanden iſt?“

Roman von A. J. Mordtmann.

Es war nicht ganz leicht, vor den ihn beobachtenden drei Augenpagren unbe-
fangen zu bleiben; aber Winckler zog ſich im Ganzen leidlich aus der Sache und
log mit einer Ruhe, über die er ſich nachher ſelbſt wunderte, leider ohne darüber
ſonderliche Gewiſſensbiſſe zu empfinden.

„Der Känfer war von dem billigen Preiſe der Bilder, die ihm ausnehmend
gefallen haben, ſo überraſcht, daß er es für unrecht hielt, Jhnen nicht den vollen
Preis dafür zukommen zu laſſen, und darum die Ptoviſion dem Knnſtverein zu

Perger ſah ihn erſtaunt an; die Geſchichte von einem ſo noblen Kunſtfreunde
klang doch eigentlich recht unwahrſcheinlich; auch fiel ihm die Art auf, wie ſein
Beſuch von dem Käufer ſprach. „Und Sie, ſind Sie nicht ſelbſt der Känfer?“

„Jch bin mit dem Käufer nur

„Es wird immer Jhre

Am liebſten hätte Winckler ſich hinter ein Verbot verſchanzt, wie es ihm die
Mit Rückant-

hugr nachdenklich.
at! Und der noch

„Mit den weiteren

eigentliche Känferin des Bildes ja in der That auferlegt hatte. Aber er gerieth
in eine eigenthümliche Verlegenhelt durch Anna's ſinnend auf ihn gerichtete Augen.
Jhn verwirrte nicht ſo ſehr der forſchende, beinahe zweifelnde Ausdruck, den er
darin zu leſen glauübte, als die Aehnlichkeit des jungen Mädchens mit einer anderen
Erſcheinung, die ſeit geſtern Morgen keinen Augenblick ſeinen Gedanken fern ge
weſen war. Jede Einzelheit in beiden Geſichtern war verſchieden, die vollent
wickelte Blüthe der ſelbſtbewußten Schönheit e
Gegenſatz zu der beinahe noch kindlichen Magerkeit der Formen und der
ahnungsvollen Jungfräulichkeit bei
Uehnlichkeit, die ſich namentlich igen,und den Bewegungen kundgab, eine ſo auffallende, daß Winckler immer unter
der Jlluſion ſtand, es ſei unnütz, etwas zu verſchweigen, da Melanie's verjüngtes
Ebenbild doch Alles wiſſen müßte.

Er riß ſich mit Gewalt von dem Banne dieſer Einbildung los und ſagte
zögernd: „Der Name thut wohl eigentlich nichts zur Sache; mein Freund hat mir
zwar nicht verboten, ihn zu nennen es iſt einer von den Liliencron's im nörd
lichen Er verfiel auf dieſen Namen, weil er ihn als Stempel auf einem

und dennoch war die allgemeinedieſer,
Mienenſpielim Ausdruck der Augen, dem

Butterfaſſe geſehen hatte.
„Lilieneron auf

dohin kommen wene
i fragte Arg überraſcht, „Sieh, ſieh allq
il ut!er Eip herrliches

bei jener bildete den ſtärkſten.
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ländiſchen Tabaks, deshalb mäßle zwiſchen Julandsſteuer und
Zoll ein Verhältniß von 1: 3 ſeſtgeſetzt werden. So ſprachenſich die Vertreier dreier großer Parteien aus ob die Regie
rung ihren Anregungen Gehör ſchenken wird, müſſen wir ab-
warten. Anders Sozialdemokratie und Tentrum. Der ſozial
demvkratiſche Abgeordnete Molkenbuhr meinte einfach, die Löhne
der Arbeiter müßten erhöht werden, dann würde wehr Tabak
verbraucht werden. Als ob die Löhne nicht gerade in der Zeit
des Rückganges des Tabakbaues geſtiegen wären! Einen an
deren Grund für den Rückgang des Tabakbaues wußte der frei-
ſinnige Herr Vr. Varth anzugeben. Nach ihm hat die Verminde
rung des Tabakbaues ihren Grund zum Theil in den hohen
Getreidepreiſen von 1891/52 und in der dadurch hervorgerufenen
Bebauung von bisher mit, Tabak beſtellten Flächen mit Ge-
treide. Herrn Dr. Vartihs Anſicht über Landwirtbſchaftsbe
trieb wurde zwar ſofort durch den Abgeordneten von Winter
feldt klargeſtellt, der dem freihändleriſchen Landwirtbſchaſtsge-
lehrten miittheilte, daß Tabok ſich nicht überall bauen läßt und
daß man nicht auf einem Acker, auf dem man Tabak gebaut hat,
im nächſten Jahre Weizen bauen kann. Erwidert hat Herr
Dr. Barth nichts, vielleicht hat er aber im Stillen geglaubt, dann
ſei, eben Roggen gebaut worden. Um ihm dieſe Meinung zu
nehmenu, ſei dem freiſinnigen Kenner der Land wirthſchaft mitge-
theilt, daß der Kebergang von Tabak zu Roggenban S
für kleinere Vetriebe, um die es ſich hier handelt, mit techniſchen
Schwierigkeiten verknüpft iſt, daß er keinesfalls plötzlich er
folgen kann. Auch var gergde in dem Jahre das Soatkorn,
das Tabakbanern hätten kaufen müſſen, ſo unerſchwinglich
zhener, daß ſchon aus dieſem Grunde von einem derartigen
Uebergaug zum Getreideban nicht die Rede ſein konnte. Die
Verhandlung war wieder ein Beweis dafür, was unſere Land
wirthe von Sozialdemokratie und Jreiſinn zu erwarten baben-
Erſtere hat freilich unumwunden zügegeben, daß ſie die Land
bevölkerung „proletariſiren“ will, um ſie zu ſich herüberzuzieben,
letzterer aber behauptet immer noch, für die Jntereſſen der Land
wirthſcha't einzutreten, beweiſt aber immer aufs Neue, wie wenig
er mit den Erforderniſſen der Landwirthſchaft vertraut iſt. Der
auf, Tabakboden Weizen bauende Herr Dr. VBart vielleicht
will er den Tabak als Gründünger unterpflügen und der
auf. Sandboden Zuckerrüben bauende Herr Rickert: wahrlich die
Büſten dieſer beiden „Landwirthe“ müßten in allen Landwirth
ſchaſtsſchulen aufgeſtellt werden, als waruendes Beiſpiel dafür,
r ar veranskommt, wenn man über Dinge ſpricht, die man

i unt.
Ueber die ehelichen Verhältniſſe

der Berliner Bevölkerung
uthält das ſchon erwähnte ſtatiſtiſche n a inkereſſanke

Aufſchlüſſe. Veſondere Aufmerkſamkeit iſt darin der Ehedauer
gewidmet. Jn dieſer Hinſicht exgiebt das umfangreiche Zahlen
möterial, daß bei den gelöſten Ehen die früh heirathenden Frauen
ich den ſpäter heirathenden gegenüber erheblich im Nachtheil be
finden. Daß die Urſache davon nicht etwa in einer früheren
Sterblichkeit des Mannes liegt, geht deutlich aus den ſtatiſtiſchen
Augeben hervor, und man muß ſie demnach in einer früheren
Sterblichkeit der Frau ſuchen. Somit ſcheint die Annahme ge
rechtfertigt zu ſein, daß die von ſehr jungen Mädchen geſchloſſenen
hen nicht diejenſge Dauer verſprechen, wie jene, bei, deren Ab
ſchluß die Frau über 20 Jahre alt iſt, und es iſt wahrſcheinlich,
daß die Nachtheile mit der größeren Jugend wachſen. Ver
muthlich iſt ein innerer Zuſammenhang vorhanden zwiſchen
dieſer h und der Kinderzahl. Letztere beträgt durch
ſchnittlich 5,1187 für Ehen, die von der Frau im Alter von we-
niger als 20 Jahren geſchloſſen wurden, weiter: 4,9497 zwiſchen
20 und 25, 40345 zwiſchen 25 und 30, 2,6909 zwiſchen 30 und 35
1,1563 für Eben, bei denen die Heirathende über 35 Jahre alt

Einen gelviſſen Einblick in Moraliſche und ſgigle Verhältniſſe
gewähren auch die Mittheilungen über die Gründe der Ebe-
ſcheidungen, die eine große Regelmäßigkeit der Zablen aufweiſen-
Unter den 3885 Fällen, die von 1885 bis 1890 ausgezählt wurdez,
ſteht obenan mit faſt einem Drittel (325 v. H.) der Ehebruch,
überwiegend der des Mannes (17,0), i geringerer Zahl der der
Frau (13,0) und nur ſehr ſelten beider Theile (2,5). Dann folgt
mit 27,1 v. H. die böswillige Verlaſſung, gleichfalls zumeiſt auf
Seiten des Mannes (17.2) und in dritter Linie die gegenſeitige
Einwilligung (22 v. H.) Weit ſeltener ſind, an vierter Stelle,
Mißhandlkungen, Nachſtellungen und Beleidigungen (7,5), hinter
denen dann in abſteigender Linie Verurtheilung, Verſagung des
Unterhalts und unüberwindliche Abneigung (15) folgen.
dieſe Gründe liegen auch vorwiegend auf der Seite des Gatten,
während bei der Frau nur Wahnſinn (1,9) überwiegt. Trunk
ſucht und einige andere Gründe treten nur vereinzelt auf. Be
merkenswerth iſt dabei noch, daß in vielen Fällen die Parteien
ſchließlich zu gegenſeitiger Einwilligung übergegaugen ſind, nach
dem zuerſt in der Hanptklage unüberwindliche Abneigung, Ehe
bruch, böswillige Verlaſſung oder Nachſtellungen geltend gemacht
wurden, ſo daß ſich hierdurch die obigen Zahlen in Wirklichkeit
noch verſchieben düften.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften.
T. Berlin. Der r an der Königlichen Land

wirthſchaftlichen Hochſchule, Dr. E. Schäff iſt zum Direktor
des e Gartens in Hannover ernannt.München Der Forſtamts Aſſeſſor und Privakdozent
Dr. Heinrich Mayr iſt zum ordentlichen Profeſſor der forſtlichen
Productionslehre in der ſtaots wirthſchaftlichen Facultät hieſiger
Univerſität ernannt.

Würzburg. Privakdozent Dr. Boveri aus München
iſt zum ordentlichen Profeſſor der Zoologie und vergleichenden
Anatomie an der hieſigen Univerſität und zum Leiter der
zoologiſchen Sammlung ernannt. Der Privatd t der Phyſik
Dr. Heydweiller hat ſein Amt aufgegeben,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correfpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Merſeburg. 2. Mai. (Die hieſige Ortsgrupppe
des deutſchen Schulvereins) bielt geſtern Abend die
diesjährige Generalverſammlung ab. De Rechnungslegung pro
1891 ergab eine Einnahme von 47945 eine Ausgabe von
409,60 mithin einen Beſtand von 69,85. diejenige pro 1892
eine Einnahme von 303,93 eine Ausgabe von 220,70
utithin einen Beſtand von 83,28.&. Unterſtützt wurde wiederum
die Gemeinde Roh le in Mähren mit einem Betrage von 150
ein Drittel der Einnahme wurde an den Hauptverein zu Magde
burg abgeführt. Die Provinz Sachfen zählt 24 Ortsgruppen,
an der Spihe ſteht Halberſtadt mit 315 Mitgliedern, dann folgt
Magdeburg und als drittgrößte Merſeburg mit 143 Mitgliedern.
Durch ein Legat iſt dem Vereine die Summe von 10000 ver-
macht. Jn den Vorſtand wurden dem „Merſ. Corr.“ zufolge
wiedergewählt: die Herren Profeſſor Wilte, Regierungsrath
Homann, Hauptmann Gesky und Kanſmann Klauß. Den Schluß
der Tagesordnung bildete ein Vortrag des Herrn Profeſſor
Witte: „Die Deutſchen im Böhmerwalde“.

NB. Nanmsurg, 2. Mai. (Vermißt) wird ſeit geſtern
die 17jährige Tochter des hierſelbſt wohnenden Referenten
Eduard Joſt, Namens Sophie, welche bei der Wittwe Glöckuer
am Holzmarkt in Stellung war. Man vermulhet, daß dem
Mädchen ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Saglfeld, 2. Mai. (Der hieſige Vereinsbank-krach) tritt in ſein lehtes Stadinum. Nicht weniger als 35
Pfändungen ſind angeordnet worden, während der größte Theil

Land ilird Garkenlbirkbſchaft, Leyrinittel, Bücher, Geflügel können
in einen vorhandenen großen Schuppen bequem untergebracht
werden. Es läßt ſich erwarten, daß die Wittenberger Bezirks
Thierſchau ſtark beſucht wird, da Wittenberg noch den Vorzug
hat, durch viele Sehenswürdigkeiten, insbeſondere die im vorigen
Herbſte ſeierlich eingeweihte Schloßtirche eine Menge Fremde
berbeizuziehen.

Eilenburg, 2. Mai. (Der Plan zur Waſſerver-
ſorgung) unſerer Stadt ſcheint nunmehr feftere Geſtalt anzu-
nehmen. Dieſer -Tage war Herr BauJngenieur Schroeder ausLeipzig ouf Veranlaſſung unſeres Magiſtrals bier anweſend, um
Terrain-Beſichtigungen c. vorzunehmen. Derſelbe bat ſich in
erſter Linie für die Benutzung von Muldenwaſſer bei
genügender Filtrazion anusgeſprochen, erſtens weil die
bezüglichen Bauanlagen für die Stadt hierbei weſentlich
b l li ger zu ſtehen kommen würden, als wenn ſolche eiwa in
dem Quellengebiete im Südweſten der Stadt zur Ausführung
gebracht werden müßten, und dann, weil es noch dabin geſtellt
bleibe, ob ſich in jenem Quellengebiete überhaupt ein geeig
netes Waſſer in ausgiebiger, Menge vorfinden würde.
Für dieſes, wie jenes Projekt iſt die Anlage eines Hoch be
älter s auf dem fogen. „Berg“ in Ausſicht genommen. Von
bier ans würde das Veribeilungsnetz für die Stadt geſpeiſt
werden und dadurch die Bürgſchaft gegeben ſein, daß auch die
a en Punkte unſerer Stadt mit Waſſer verſorgt werden
önnen.

Goslar, 2. Mai. (Columbiſche Ausſtellung
Gute Bahnverbindung) Der amerikaniſche

Miniſter Fernow, Chef der Forſtabtheilung im Ackerbau-
miniſterium der Vereinigten Staaten, weilte zwei Tage
hier, um ſich über die Bewirthſchaftung unſerer Stadtforſt zu
unterrichten und Material zu ſammeln für eine überſichtliche
Darſtellung der forſtlichen Verhältniſſe auf der Chicagoer Welt
ausſtellung. Zu dem Zwecke hatte der Miniſter eingehende Kon
ferenzen mit unſerem ſtädtiſchen Oberförſter Reuß, der in
weiten Kreiſen als eine Autoritit in Forſtſachen gilt. Durch
die Verlegung der Nachtſchnellzüge Berlin Aachen
und umgekehrt auf die Strecke Halberſtadt-Goslar, hat der
84 eine ausgezeichnete Verdindung mit Verlin und dem Rhein
erhalten.

Zitktau, 2. Mai. Ausſchreitungen der So
zialdemokraten) Jn dem etwa eine Stunde von bier be
legenen Nachbarorte Grottan iſt es anläßlich der Mai
feier zu Ruheſtörnngen gekommen. Jn der Nacht zum Mon-
tag brach der Sturm los. Die zur Verfügung ſtehenden Po
lizei- und Gendarmerie- Mannſchaften vermochten nicht die Rube
ſtörer im Zaume zu halten, letztere gingen vighmehr gegen die
Organe der öffentlichen Sicherheit zum Angriff Vor, ſo daß man
gezwungen war, telegraphiſch militäriſche Hilfe aus Rechen
berg zu requiriren, die heute früh gegen 4 Ubr mittelſt Sonder-
zuges in Stärke von 4 Offizieren und 100 Mann in Grottau
eintraf und durch energiſches Einſchreiten die Ruhe ſoforkwieber
herſtellte. Geſtern haben die Arbeiter in faſt allen Fabriken die
Arbeit eingeſſellt, doch war es bis Mittag zu Ausſchreitungen
nicht weiter gekommen, da man allenthalben das bereitſlehende
Militär für-htet.

Dresden. 2. Mai. (Mit der Errichtung von
Markthallen) wird jetzt in Dresden energiſch vorgegangen.
Noch iſt die erſte Mearkihalle auf dem Antonsplatze ihrer Be
ſtimmung nicht übergeben und ſchon trilt der Rath wieder mit
der Forderung von 1397 225 für den Van der Haupt
markthalle an die Stadtverordneten heran. Dieſelbe wird
in den Weißeritzanlagen errichtet und ſoll ans einem unter
kellerlen Hallenbau ohne Gallerien, aber mit Läden im Erd
geſchoß beſtehen. Der, geplante Eckbau wird ein Erd, Zwiſcheu
und Obergeſchoß enthalten nud mit einem 30 Meter hohen
Thurm verſehen werden. Die Halle wird in ihrer ganzen Länge

war. Mit der Jugend der Fran wächſt aber nicht nur die den hat.
Kinderzahl, ſondern auch die Kurze der Zeit bis zur Geburt des Wittenberg 2. Mai.

der Mitglieder ſich zu monatlichen Ratenzahlungen verſtan- von einer Fahrſtraße darchzogen, außerdem führt ein Bahngeleis
in dieſelbe. Für den Wagenladungs- und Stückgüterverkehr iſt

(Bezirks-Thierſchanu.) die Errichtung einer beſonderen Güterſtation in der Halle vor-
erſten und des zweiten Kindes, wobei beſonders ſtark der Gegen Heute wurden in der Ausſchußſitzung für die am 27. u. 28. Mai geſehen. Die ganze Halle wird einen Flächenraum von rund
ſaß zwiſchen den unter zwanzig und den in der zweiten Hälfte d
der zwanziger Jahre heiralhenden Frauen iſt. Dies ſcheint
darauf hinzudenten, daß die allzu ſchnelle Geburleufolge bei Kaiſergarten (früher Schreider)
vielen jnng Heirathenden einen verkürzenden Einfluß auf die Ehe- (Gabentempel, Muſiktempel,

J. vier zu veranſtaltende Lll. BezirksThierſchan 7292 Quadratmeter einnebhmen wovon 2933 Quadralmeter aus
die Bauten vergeben. Da der Ansſtellungsplatz hinter dem die Standpläße und 3339 Quadratmeter auf die Fabrſtraße und

roß iſt, ſo ließen ſich die Bauten auf die den Standinſeln hinführenden Wege entfallen.
eisrichter-Pavillon, Zuſchauer- S ondershauſen, 2. Mai. (Autf hebung eines

dauer ausübe. Indeſſen muß bei dieſen Schlüſſen, die von all iribäne, Reſtaurationszelle, Stände für das Vieh u. ſ. w.) ſehr. Wanderlagers.) Vorgeſtern wurde hier ein im Gaſthoß
gemeinfter Bedeitung ſind, ausdrücklich betont werden, daß ſie auſprechend gruppiren.
noch keineswegs ſicher bewiefen, ſondern nur Andeutungen ſind. Straße gelegt

nen Z.
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„Eins der ſchönſten in Holſtein!“ erklärte Winckler mit Dreiſtigkeit, obgleich

er weiter nichts davon wußte, als daß von der Gutsverwaltung ſehr gute Butter
an die renommirte Butter und Käſehandlung von Strokarck auf dem Speersort
geliefert wurde, von wo ſeine Schweſter ihre Bedürfniſſe an Fettwaaren bezog
Um dies Geſpräch zu verlaſſen, das eine ſo bedenkliche Aehnlichkeit mit Glatteis
angenommen hatte, fuhr er fort:

„Mein Freund hat mir noch einen weiteren Auftrag für Sie gegeben, er
wünſcht die Ausführung eines Gemäldes vom Umfange des Jonyas und zu unge
fähr demſelben Preiſe.“

„Fch bin ſehr gern bereit,“ erklärte Perger, und es war gewiß echt menſchlich,
Taß er, der noch vor einer Viertelſtunde mit tauſend Freuden Wirthshausſchilder und
Vorlagen für eine Tapetenfabrik gemalt haben würde, wenn ſie ihm nür baares
Geld eingebracht hätten, jetzt hinzufügte: „vorausgeſetzt, daß es ein Thema iſt,
welches mir nicht gegen den Strich geht.“

Winckler lächelte unwillkürlich. „Die Wahl des Themas iſt ganz in Jhr
Belieben geſtellt,“ bemerkte er. „Wern Sie aber zwiſchen verſchiedenen Jdeen
rn ſo wäre es mir ganz lieb, wenn Sie mir darüber einiges mittheilen
wollten.“

„Willſt Du nicht Herrn Dr. Winckler Deine Skizzen und Studien zeigen
ließ ſich hier Helenens ſanfte Stimme vernehmen.

„Das wäre das Beſte,“ meine Perger beifällig. „Jſt es Jhuen recht?“
„Gewiß, da kommen wir ja am ſchnellſten zu einer Einigung,“ ſagte Winckler

ſehr zufrieden. Er hatte eine unbeſtimmte Hoffnung, auf dieſem Wege doch noch
zu einer Erfüllung ſeiner ſehulichſten Wünſche zu gelangen.

Darin ſollte er ſich auch nicht getäuſcht haben. Das Bild ſeiner Bekannt-
ſchaft von geſtern begegnete ihm in verſchiedenen, mehr oder minder flüchtigen Ent
würfen, die alle ihre Schönheit volle Gerechtigkeit widerfahren ließen, aber immer
in Zuſammenſtellungen, welche anzudeuten ſchienen, daß der Maler von ihrem
Charakter eine keineswegs günſtige Meinung habe. Eine Delila mit dem Kopfdes nichtsahnenden Simfen in ihrem Schooße, eine Bathſeba, die mit David ziem-

lich ungenirt kokettirte, während unten der bedauernswerthe Urias ins Feld zog,
eine Semiramis, die den Befehl zur Hinrichtung des letzten ihrer Liebhaber ertheilte,
eine üppige Herodias mit dem Kopfe des Johannes, eine Judith, im Begriff, einem
ſtark idealiſirten das bekannte unliebſame Nachſpiel zu einer glückſeligen
Schäferſtunde zu bereiten, dieſe und ähnliche Vorwürfe behandelten die Skizzen, auf
denen ihr prächtiger Kopf ſich immer wiederholt fand.

„Ein merkwürdig ſchönes und intereſſantes Geſicht,“ äußerte Winckler, „das
Sie da mit Vorliebe verwandt haben.“

„Nur aus dem Gedächtniß,“ verſicherte Perger. „Der Kopf iſt mir nicht ge
rade ſympathiſch, aber für die Darſtellung des Dämoniſchen in ſchönen und kalten
Franencharakteren wie geſchaffen.“

„Kalt?“ meinte Winckler zweifelnd. „Den Eindruck bekomme ich aus Jhren
Nachbildungen des Kopfes nicht.“

„Jch meine Kälte des Herzens, die mit feuriger Sinnlichkeit recht wohl
vereinbar iſt.“

Winckler ſchwieg; zögernd wandte er einige Blätter um und kehrte dann wieder
zur Herodias zurück, bei der er endlich ſtehen blieb. Die Skizze geſiel ihm am
Peſten, o nur, weil ſie die ſiegreiche Schönheit und unnachahmlich ſtolze Hal-
n Melaniens ſo treffend wiedergab, ſondern auch, weil ſich unter den am Rande

üchtig ſkizzirten Studien eine überaus reizvolle Mädchenfigur befand, eine Dienerin,
die mit allen Zeichen des Entſetzens ch ſchandernd abwandte Anngs wohlge-

Der Eingang iſt nach der Deſſauer zum „Löwen“ eröffnetes Wanderlager durch Verfügung
und wird reich dekorirt. Die Erzeugniſſe der des Fürſtl. Landraths aufgehoben. E s hatte nämnlich, ſchreibt
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troffenes Ebenbild. Den Künſtler ſelbſt ſchien gerade dieſer Entwurf am meiſten
beſchäftigt zu haben, er war am vollſtändigſten ausgeführt und zu den Gruppen
waren zum Theil ſehr ſorgfältige Studien vorhanden.

„Wie wäre es mit dieſer Herodias?“ fragte Winckler, der in ſeiner geſpannten
Erwartung nicht bemerkte, wie lichtes Roth die anmuthigen Züge Annas überflog.

Perger lachte fröhlich. „Das muß Asmodi Jhnen verrathen haben, daß das
gerade das Bild iſt, welches ich am liebſten ausführen möcht'. Nichts Lieberes
konnte mir begegnen, als dieſe Wahl. Hätte ſich nicht immer der leidige Dalles
ei mir ſo breit gemacht, ſo wäre ich ſchon längſt an die Ausführung gegangen.“

„Das wäre alſo abgemacht,“ ſagte Winckler, und um ſich ein recht geſchäfts
mäßiges Ausſehen zu geben, fügte er hinzu: „Wenn Sie nichts Anderes vorhaben,
ſo würde ich es gern ſehen, wenn Sie recht bald an die Ausführung gingen.

„Das geſchieht noch morgen,“ verſicherte der Maler. Es treibt mich ſelbſt
dazu, und Sie ſollen ſchen, es wird noch beſſer werden, als der Daniel und
der Jonas.“

a 2 a
„Wie kam denn der Doktor Winckler zu Jhnen?“
„Woher wiſſen Sie, daß der Herr bei uns war?“
Frage und Gegenfrage wurden zwiſchen Anna und einem jungen Manne ge-

wechſelt, der mit dem wohlklingenden Namen Hans Appelt die beſcheidene Stellung
eines Lehrlings im Hauſe „Gebrüder Perela“ und eine ebenſo tiefe wie hoffnungs
loſe Liebe zu der anmuthigen Malerstochter verband. Jhre mangelnde Gegenliebe,
die phyſiſche Unmöglichkeit, einem Barbier Beſchäftigung zu geben und die hart-
mäulige Tücke des von dem jungen Handlungsbefliſſenen mit Vorliebe gerittenen
Pegaſus waren dunkle Punkte am Horizonte ſeines Jugendhimmels, Bei Pergers
war er gern geſehen, da er zu allen möglichen Gefälligkeiten allezeit bereit war
und nach dem Abfall aller Freunde aus früheren beſſeren Zeiten durch ſeine treue
und ſelbſtloſe Anhänglichkeit einen Lichtpunkt in der allgemeinen Dunkelheit bildete.

Perger brütete, Alles um ſich her vergeſſend, über ſeinen Skizzen, die Mutter
überhörte ihrem Sohne die Deklination von gladius, gladii, während ſie zugleich
das Kochen der Kartoffeln überwachte, ſo war Anna mit dem Gaſte allein, der
heute, wie ſehr oft, einen Theil ſeiner Mittagszeit auf dem Altar der Liebe opferte.

„Jch begegnete ihm auf der Treppe,“ beantwortete er Annas Frage.
„Und woher kennen Sie ihn?“ forſchte ſie weiter. „Haben Sie wohl poe-

tiſchen Unterricht von ihm?“
Damit hatte ſie Appelts ſchwache Seite getroffen, der die geringe Empfäng-

lichkeit ſeiner Göttin für die ihretwegen begangenen poetiſchen Verbrechen bitter
beklagte und als die einzigen Flecken an dieſer Sonne in manchen rührenden Verſen
beweint hatte. Sie war ſo unempfindlich für ſeine Poeſien, wie ihr Name ungünſtig
für den Reim. Adele Helene Eliſe das waren Namen, die mit den
Reimen wähle, ſehne, erkieſe ſo recht geeignet waren für poetiſch veranlagte
Jünglinge, aber was konnte man mit einem ſo unglückſeligen Namen wie Auna
anfangen? Er hatte ihr das einmal geklagt und war über die Heiterkeit ſehr ent
rüſtet geweſen, womit ſie ihm bemerkt hatte, daß Anna Perger mit dem Reim
Aerger immer noch beſſer ſei als ſein Name Hans Appelt, der unwillkürlich zv
dem lächerlichen Vers ermuthige: „der wie eine Gans zappelt.“

„Dr. Winckler iſt mit Herrn Perela befreundet,“ entgegnete er gekränkt und
würdevoll. „Mit dem jüngeren nämlich.“
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e Deulſche“, der bekalinke Händler Bocherach aus Nordhauſen J 189 Wieſel, 634 Raubvögel. 1214 Kanlucheit, Hunde, Kaben Staundesamtsnachrichten ſon Halle c. S.
Deoentende Quantikäten Mannfackur- und Kurzwaaren hierher
beſchafft und es wurden dieſelben ouctiousmäßig öffentlich ver-
kauft, wobei außer B. ſelbſt 2 hieſige Commiſſionäre ſich be-
theiligten. Die Vehörde erachtete jedoch dies Geſchäft als
Wanderlager und nahm den B. in angemeſſene hohe Strafe;
da dieſelbe nicht erlegt werden konute, ſo würden zur Deckung
der Strafe, Steuern und event. Koſten ſämmtliche noch vor-
handenen Waaren polizeilich in Beſchlag genommen und die
Auction geſchloſſen. Derartige Maßregeln können nux den ſoliden
Geſchäſten zum Wohle gereichen und werden auch jedenfalls mit
Freuden begrüßt werden.

Weimar. 2. Mai. Vom Hofe.) Der Erbgroßherzog
iſt heute Nachmittag von der Warkburg wieder hierher zurück
gekehrt. Der Staatsminiſter Freiherr v. Groß hat ſich heute
zur Wahrnehmung ſeiner Stellung als Bundesraths Bevoll-
mächtigter auf einige Zeit nach Berlin begeben.

Gotha, 2. Mai. (Städtiſche Kochſchule). Am
Sonnabend trat hierſelbſt in einem Schulgebäude die ſtädti-
ſche Kochſchule ins Leben. Dieſelbe verdankt ihre Entſteh-
ung der Erkenntuiß, daß in zahlreichen Fällen die Verarmung
von Familien und der Unfrieden im ehelichen Leben weſentlich
dadurch verurſacht ſind, daß ſo vielfach die Mädchen der ärmeren
Bevölkernngsklaſſen aus der Schule in das Fabrikleben und aus
dieſen unmittelbar in die Ehe treten, obne auch nur eine
Ahuung, geſchweige denn die nöthige gründliche Kenntniß davon
zu haben, welche Anforderungen der beſchränkte Arbeiterhaus-
halt an die wirthſchaftliche Tüchtigkeit, insbeſondere die Koch
kunſt der Hausfrau ſtellt. Demgemäß ſollen in der Kochſchule
Mädchen aus den ärmeren Bevölkerungsſchichten denen die
nöthige Anleitung aus Mangel an Zeit oder aus anderen Grün-
den im elterlichen Hauſe nicht geboten wird, in erſter Linie
leruen, wie mit ringe Mitteln eine ſchmackbafte, abwechſe-
lungsreiche und vor allem ſtets kräſtige Mittagskoſt herzuſtellen
iſt. Durch eine Stiftung iſt die ſtädtiſche Behörde in der Lage,
wohl ſchon nach Jahresfriſt die Kochſchule in einem eigenen
neungebanten Hauſe unterzubringen und ſie zu einer vollſtändigen
daushaltungsſchu le zu erweitern, in welcher neben dem
ochen auch Waſchen, Bügeln, Nähen und andere hanswirth

ſchaſtliche Fertigkeiten gelehrt werden ſollen.
Kleine Notizen. Jn der Provinz Sachſen wird

vorausſichtlich noch im Laufe dieſes Monats ein Deutſch
ſozialer autifemtitiſcher Provinzial- Verband
egründet werden. Jn Arteru iſt man gegenwärtig dabei,
ie alte, halb verfallene St. Vitikirche, ein würdiges Bau

denkmal des Mittelalters, zu renoviren. Die Kirche wird daun
wahrſcheinlich zu einer Turnhalle eingerichtet werden. Der
Kreisausſchuß zu Oſtende a. H. hot zur weiteren Durch
forfchung der vielen Beſuchern des Südharzes bekannten, un
weit des Dorfes Scharzfeld belegenen Einhornhöble die
Summe von 500 bewilligt. Die Erbſchaftsſtenuer
infolge Ablebens des bekannten Greizer Großinduſtriellen Eruſt
Arnold ſoll die Kleinigkeit von 167 000 .4 betragen haben.
Der wunderſchöne Monat Mai hat ſich diesmal nicht nur mit
den üblichen, fröhlichen Walpurgisfeuern, ſondern an vielen Orten
unſerer Provinz und deren Umgebung auch mit recht ungnge-
nehmen, nicht unbedeutenden Schadenfenern eingeführt.
So braunnte in Bergwitz bei Gräfenhainichen dieWirtbſchaft des Häuslers Jobannes, in Artern ein großes
Stallgebände und die Werkſtatt des Korbmachermeiſters Vogel
nieder: in Wulfen brach in der zur Domäne gebörigen großen
Arveiterkaſerne Feuer aus, wodurch ein Tbeil dieſes Gebäudes
ſowie die Habſeligkeiten der Arbeiter vernichtet wurden; in
Blankenburg a. H. wurde das Darrgebäude der Trumpf-
ſchen Darre theilweiſe durch einen beſtigen Brand zerſtört, wo-
durch, da das Gebäude auch nicht verſichert war, ein ſehr be
trächklicher Schaden dem Beſitzer erwächſt; in Jena wurde
das Hinkerbaus des Kaufmanns Buhler in der Waguergaſſe

den darin lagernden Waarenvorräthen ein Raub der
ammen.

Ein guter Schuß am 1. Mai. Man ſchreibt der
o Zig. aus Thale 1. Mai: An die ſozialdemo,kra

iſche Feier des 1. Mai erinnerte heute in aller Frübe die
rothe Flagge, die von der Höhe der Roßtrappe von einer
der höchſten Buchen flatterte, mit ihrer Juſchriſt: „Hoch lebe
die Sozialdemokratie ihren Urſprung verrathend. Unſer
Förſter hatte bei ſeinem Frühgang den Unfug bemerkt. Wenn
es ihm auch zu ſeinem Bedauern nicht gelungen war, den Fahuen-
xnbringer bei ſeinem Werk abzufaſſen, ſo wollte er doch den An
Hängern der rothen Fahne, da unten im Thal den Spaß ver
derben. Geſagt gethan! Als die Dampfpfeife mit ihrem

umpfen Ton um 8 Uhr die Frühſtücksſtunde verkündete rich
keten ſich die Augen von hunderten rauchgeſchwärzter Geſtalten
nach oben hin zu der rothen Flagge über dem grünen Buchen-
wald. Plötzlich aber krachte da oben ein Schuß! Man ſah
von unten, wie das revolutionäre Wahrzeichen wankte und lang-
ſam in das grüne Blättermeer hin abſank. Der ſchneidige
Schüte halte den dünnen Schaft der Fahne mit einem
WMeiſterſchuß durchſchoſſen.

Theater und Muſik.
Die Zurüſtungen zu dem Gaſiſpiele des geſammten

Mailänder Scgla-Opern-Perſonals mit allen
Dekorationen 2c. in Wien und Berlin ſind ſoweit beendet,
daß 5 das Unternehmen überſehen läßt. Genau wie die Ge
ellſchaft in Rom den „Falſtaff“ von Verdi vor Kaiſer und
önig aufführte, wird das am 21. Mai im Wiener Opern

und am 2. Juni in der Königlichen Oper zu Berlin ge
eben.

Htio Erich Hartleben hat der Direktion des Berliner
Leſſingtheaters für die nächſte Spielzeit ein neues vieraktiges
Schauſpiel übergeben, welches den Titel Ein Ehrenwort führt.
Das Stück, das ſeinen Stoff, aus dem Berliner akademiſchen
Leben ſchöbft, ſoll als eine der erſten Neuheiten der nächſten
Spielzeit zur Aufführung gelaugen.

Die beiden für die Chicagoer Weltausſtellung im
Auftrage der deutſch ethnographiſchen Geſellſchaft zuſammen
geſetzten Militärkapellen, die unter der Leitung der
Herren Ruſcheweyh und Herold ſteben, ſind in NewYork einge
troffen und haben doxt, wie mittelſt Kabels mitgetheilt wird, im
Madiſon Square ein Concert gegeben, welches von 11000 Per
ſonen beſucht war und einen großartigen a DieKapellen geben in New-York, bevor ſie ihre ätigkeit in
Cbicago beginnen. ſieben Concerie, wofür außer den Koſten

000 garantirt ſind.
Zum Beſten der Haiſer Friedrich Gedächtnißkirche in

Berlin wird vorausſichtlich noch in dieſem Monat das
Luther-Feſtſpiel von Hans Herrig in Berlin zur Auf-
führung konimen. Die Darſtellung ſoll ausſchließlich durch Laien
erfolgen. Den Luther wird dem Vernehmen nach vorerſt ein
Berliner Lehrer ſpielen. Als Leiter iſt der Oberregiſſeur Kafka
gewonnen, welcher u. A. die Aufführung in Wittenberg vor dem
Kaiſer am 31. Oktober v. J. bewirkt bat. Das Feſtſpiel ſoll
im Circus Renz, der unenkgeltlich zur Verfügung geſtellt iſt,
in Scene gehen.

Jagd, Sport und Spiel.
Braunſchweig 2. Mai. Die r allgemeine Racenhunde- Ausſtellung iſt geſtern beendet

worden. Sie hat in jeder Beziehung einen befriedigenden Ver-
Iauf genommen, ſowobl im Hinblick auf die Reichhaltigkeit und
Güte der Beſchickung, wie rückſichtlich des finanziellen Endergeb-
niſſes. Bei der ebenfalls geſtern zum Abſchluß gekommenen
Prämiirung iſt vornehmlich den Ausſtellern aus den ſächſiſchen
und thüringiſchen Gebieten eine große Zahl von Auszeichnungen
M Theil geworden. Unter Anderen wurden prämüirt die Herren

r.-Lt. Conrad Neugattersleben W. Preßler-Hettſtedt,
Ed. Baumann- Giebichenſtein, G. Bockmann- Halle a. S.,
e m bhorn Merſeburg und Gruneberg Giebichen-

in.
Jn der Jagdfſajiſon 1892/03 ſind im Bezirk des

FZwige preußiſchen HofjagdAmts insgeſammt erlegt worden:
130 Hirſche und 486 Spießer und Wild (Rothwild), 350
Schauſler und 1243 Spießer und Wild (Damwild). 549 grobe
und 471 geringe Sauen, 144 Rehe, 1054 Faſanen, 5086 Haſen,
2292 Rebhühner, 470 Gänſe, Euten, Schnepfen u. ſ. w., 258
Neiher, Cormoraue u f. w., 175 Füchſe, 57 Marder, 1214 Jltiſſe,

Krähen u. ſ. wo mithin zuſammen 14976 Stück.Der vörläuſige Nennungsſchluß der Diſtanz-
fahrt Berlin-Dresden fand am 1. Mai ſtatt. Bisber wurden
ſechs Geſpanne genannt, nämlich 1) ein ruſſiſches Geſpann
des Fürſten Menſchikow, 2) ein amerikaniſches Geſpann der
Herren Schillings und Suerwondt, 9) ein Juckergeſpann des
Grafen VeihuſyHuc, 4) ein ſolches des Herrn Louis Meyer
in Dresden, 5) ein Halbblutgeſpann des Geſtüts Guſtavshof,
6) ein aus zwei Vollblutpferden beſtebendes Geſpann des
Herrn Türk. Die Diſtanzfahrt dürfte mithin in jeder Be
ziehung intereſſant werden. Der Starxt findet am 9. Mai, vor
ausſichtlich Morgens um 5 Uhr, auf dem Temveiboſer Felde
ſtatt. Uebrigens können bis zum 6. Mai noch Nennungen ge
macht werden. ſo daß die Zahl der Theilnebmer ſich vielleicht
noch weſentlich vergrößern dürfte.

Sämmtliche ſechs Sieger eines Rennkages vor-
ber zu bezeichnen, iſt dem in Berlin täglich erſcheinenden
„Dentſchen Sport für die Berliner Rennen zu Hoppegarkten
am 1. Mai geglückt. Es iſt das ein überaus ſeltenes Vor-
kommniß, das umſo bemerkenswerther noch dadurch wird, als der
„Deutſche Sport“ mit dem 1. Mai einen Wettbewerb ausge
ſchrieben hat, wonach an 77 Tagen je 100 .4 an alle diejenigen
zur Vertheilung gelangen, welche die Sieger eines Renntages
einſenden. Der Deutſche Sport bat damit die Aufgabe ſelbſt
gelöſt, und jeder, der- die Angaben des Blattes wiederholte, hat
Anſpruch auf die erſten 100 .4 erworben, die von jetzt an noch
insgeſammt 75 Mal für ſämmtliche Reunplätze Deulſchlands zur
Vertheilung gelangen.

Vermiſchtes.
Die Krebsſagiſon iſt da, der erſte Monet ohne „r“ hat

begonnen, da kommt gerade eine Mittheilung des Deutſchen
Fiſchereivereins recht, die intereſſante und theilweiſe ganz neue
Aufſchlüſſe über das Leben der wohlſchmeckenden Scholthiere
giebt. Jn der bayeriſchen Fiſchzuchtanſtalt am Starnberger See
bat man in beſonders dazu präparirten Teichen, Beobachtungen
über den Krebs gemacht, die nicht gerade ſehr ſchmeichelhaſt für
ihn ſind. Während man den Krebs bisber für einen tugend-
haften Monogamiſten bielt, bat man dort feſtgeſtellt. das der
Burſche Vielweiberei treibt, ſo daß man nunmehr weiß: bei der
Wiederbevölkerung von Gewäſſern mit Krebſen genügt es, auf

Weibchen Männchen auszuſetzen. Aber man hat noch mebr
beobachten könuen; nämlich daß der Krebs ein Kannibale iſt, der
ſeine eigenen Weiber auffrißt. Zu dieſen Beobachtungen beſetzte
man im September vorigen Jahres einen Quellweiber, in dem
jeder Schlupfwinkel beſeitigt war und in dem man zur Be-
wobhnung 15 em weite Tbonrohrſtücke gelegt batte, mit 165
Männchen und der gleichen Anzahl Weibchben, die durchſchnittlich
ſchwächer und kleiner waren als jene. Es wurde täglich reichlich
mit Fiſchen gefüttert und die Krebſe nahmen auch den ganzen
Winter über Futter an. Vei der Abfiſchung im März dieſes
Johres ergab ſich, daß nach Abzug einiger geſtorbenen Thiere
113 Weibchben trotz der reichlichen Fülterung aufgefreſſen waren,
und es fanden ſich am Boden reicbliche Reſle der gefreſſenen
Krebsweibchen, nautentlich Scheeren, deren Bewältiaung dem
Männchen die größte Schwierigkeit zu bereiten ſcheint. Aber
man bat auch beobachten können, auf welche Weiſe der Vöſe-
wicht ſeiner grauſamen Neigung fröhnt. Er veckt das Weibchen
mit den Scheeren in der Gegend des Rückenſchildes dicht hinter
den Angen, wo das Gehirn liegt, reißt ihm hier den Panzer
auf und tödtet es ſo. Dann dreht er es um und reißt ibm die
Haut auf der Bauchſeite zwiſchen Schwanz und Bruſt auf und
frißt von dieſer Oeffnung aus ſowohl den Schwanz wie den
Leih mit den Scheeren aus; ja der Panzer, wenn er nicht zu
bart iſt, wird bäufig noch verzehrt.

Ein weiblicher Schreinergeſelle. Aus Kopenhagen wird
vom 29. v. Mts. geſchrieben: Geſtern iſt ein junges Mädchen,
Fräulein Sofie Chriſtenſen, als Tiſchlergeſelle in den Tiſchler
verband aufgenommen worden, nachdem ſie die vorgeſchriebene
Probe glänzend beſtanden und ihr Geſelleuſtück gemöcht hatte.
Es iſt dies das erſte Mal, daß ein weiblicher Geſell bier offiziell
anerkannt worden iſt. Das 26jährige Mädchen iſt die Tochter
eines Schiffskapitäns und fühlte ſchon in ihrer frühen Jugend
große Luſt, ſich eine ſelbſtändige Sitten zu erringen. Sie trat
daher bei einem Tiſchler als Lehrling ein bildete ſich jn ihrem
Berufe ſehr ſchnell aus und zeigte großen i und Eifer. JhrGeſellenſtück, ein Bücherſchrank, der von Saverſländigen ſehr
günſtig-beurtbeilt worden, wurde einſtimmig angenommen. Die
junge Dame reiſt jetzt nach Chicago, um die amerikaniſche Tiſch-
lerei zu ſtudiret.

Eine Hochzeitsreiſe auf dem Velvciped. Das Wil-
helmshavener Tageblatt meldet unterm 28. Abril: Vorgeſtern
traf hier ein junges, auf der Hochzeitsreiſe begriffenes Ehepaar
aus Bielefeld auf dem Velociped ein. Die beiden Radler waren
vor 5 Tagen aus Bielefeld auf einem zweiſitzigen Dreirad ab-
gefabren und hatten die nicht unbedentende Strecke, abzüglich
des an mehreren Orten genommenen Aufenthaltes, in rund drei
Tagen zurückgelegt. Von Oldenburg war das junge Paar am
Mittwoch Morgen aufgebrochen und langte am Nachmittag hier
an. Nachdem die hieſigen Seheuswürdigkeiten in Augenſchein
genommen waren iſt das Radfahrerpaar geſtern Nachmittag
wieder von Wilhelmshaven abgefahren und hat ſich über Eck-
warden nach Nordenham bez. Vremerhaven begeben von dort
aus ſoll die Rückfahrt nach Bielefeld angetreten werden. Von
Oldenburg bis nach Wilhelmshaven waren die Radfahrer von
mehreren Oldeuburger Radfahrern begleitet.

RNeichsgerichts- Entſcheidungen
Bielen Freunden des Vogelſchutzes dürfte eine

wichtige Entſcheidnng des Reichsgerichts aus der zweiten
Hälfte des Jahres 1886 unbekannt ſein, nach welcher Gar
tenbeſitzer berechtigt ſind, Katzen, welche in die Gärten ein-
dringen und daſelbſt den Singvögeln und anderem Geflügel
nachſtellen, als Raubthiere zu behandeln und zu tödten, ſei
es durch Schießen, in Fallen oder mit Gift.

Briefkaſten der Redaktion.
Fenilletonfrenndin in Merſeburg. Jhre Vermu-

thung trifft zu: Die Verfaſſerin der Modeberichte, Frau
Jda Berber, war ſchon vor Jahren einmal für die
„Halliſche Zeitung“ thätig. Wir freuen uns, dieſe in Mode
ſachen anerkannte Autorität wiederum für unſer Blatt ge-
wonnen zu haben.

Ueber Verfenernng des Mülls haben wir unlängſt
unter: „Reichshauptſtadt' den Brief einer dortigen Haus-
fran und unter „Vermiſchtes“ den Brief einer derartigen
Köchin reproduzirt. Zu dieſen Mittheilungen aus dem
praktiſchen Leben ſind uns aus unſerem weiblichen Leſer-
kreiſe zahlreiche Zuſchriften zugegangen. Einige der Damen
n uns: daß dieſe Methode in ihrem Hausſtande
längſt zur Anwendung komme (um ſo beſſer alſo!), andere
wollen es mit derſelben verſuchen und dann Weiteres
melden. Wir glauben, es kann darüber nur eine Meldung
kommen: Die Verfeuernung iſt überaus praktiſch und allge
mein zu empfehlen. Natürlich muß das Müll ſofort in's
Feuer geworfen werden; das Anſammeln erzeugt oft ſchlechte
Gerüche und lockt Mäuſe an! Jedes einzelne Müll muß
ohne Weiteres in's Auto da fé des Kochofens. Proba-
tum est!

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten)
Donnerstag, 4. Mai:

Wolkig, Regen, ſtrichweiſe Gewitter mit
ziemlich warin. Nachts ſehr kühl.
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agel und Wind,

Meldungen vom 29. April.
Aufgeboten: Der Fuhrmann Karl Riegel und Friederike

Geſſert, Streiberſir. 13. Der Bäckermeiſter Paul Schrader und
Maitha Rüblemann, Bernburg und Henriettenſtraße 32. Der
Äpotheleunbeſiher Karl Richter und Gertrud Hündorf, Nordhauſen
und Mühlweg 22. Der Dreher Otto Moritz und Bertha Grund,
Merſeburg und Halle. Der Fleiſcher Karl Kasper und Helene
Haſe, Herzberg-

Eheſchließungen: Der Schuhmacher Hermann Würzberg und
Marie Hoffmann, Brunnenplaß 7 und Sofienſtx. 26. Der wiſſen
ſchaſtliche Lehrer Otto Anthes und Margarethe Stockmann, Alten
burg und Breiteſtr. 3. Der Schanſpieler und Sänger Auguſt
Schöne und Pauline Wilsdorf, Breiteſtr. 6 und rennt 2.
Der Kaufmann Albert Hofmann und Eliſabeth Schwarz, Leipzig
und Mansfelderſir. 94. Der BureauVorſteber Ot.o Krauſe u.
Antonie Bartels, Hohenzollernſir. I. Der Zuſchneider Rudolf
Salomo und Einma Eckardt, Domplatz 8 und Spitze 16. Der
Vahn arbeiter Hermann Rautenſtein und Maxie Bisue, König-
ſraße 7 und Niemeyerſtr. 12. Der Schmied Karl Springer und
Pauline einhardt, Liliengaſſe 8 und Zſcherben. Der Meta
dreher Robert Grohneis und Frauziska Tag. e
Der Eiſendreher Karl Kunth und Margarethe Fräßdorf, Kruken
kergür. 10. Der Baynarbeiter Auguſt Riemann und Marie
Rehfeldt gen. Schönemann, Leſſingſtr. s

Geboren: Dem Vahnarbeiter Mox Spatzier eine T., Marie
Anng, Wilhelmſir. 4. Dem Klempner Paul Blank eine T., Frieda
Erng Eliſabeth, Wilhelmſtr. 4. Dein Gaſtwirth Emil Schöle
ein S., Karl Vern'ard Oito, Franckeſtr. 12. Dem Bierhändler
Kar( Schwalbe ein S., Karl Otto Gartengaſſe 8. Dem Kuiſcher
Karl Schwarzwalder ein S., Karl Paul, Gr. Klausſtr. 37. Dem
Lackirer Olto Naumann eine T., Minna Gertrud, Anhalterſtr. 3.
Dem Poſſſchaffner Gottlob Haaſe ein S., Friedrich Karl Geoxg,
Jakobſtr. 47. Dem Babnarbeiter Chriſtian Kaldyk eine T.
Frieda Elſa, Mößzlicherweg 7. Dem Handarbeiter Karl Mabkgut
ein Wilhelm Kärl, Veeſenerſtr. 2. Ein unehel. S. eine
unehel. T.Geftorben: Des Glasbläſer Hermann Schmidt S. todtges..
A. d. Morißkirche 5. Des Schneidermeiſter Auguſt Groh S.
Friedrich, 11 M., Steinbocksgaſſe 4. Des Handarbeiier Karl
Rappſilber S. Hermann, 2 J, G.rbergaſſe 14. Ein unebel. S.,
eine unehel. T.

Meldungen vom 1. Mai.Anfgeboten: Der Gaſtwirth Max Berndorff und Auguſte
Hauck, Markt 6 und Schineerſtr. 27. Der Kanſm. Nathan Hirſch
ünd Betty Guttentag, Halle und Berlin. Der Schiffseigner
Rudolf Thiering und Emma Schneewolf, Halle und Müllroſe-
Der Tiſchler Franz Milter und Luiſe Raſchke, Giebichenſtein.

Etzeſchließungen: Der Fleiſcher und Gaſtwirth Hermann
Becker ind Anng Läuter, Dieskau und Hobenzollernſtr. 38. Der
Maurer Ernſt Thielemann und Minna Fiſcher, Tornau und
Schützengaſſe 17.

Geboren: Dem Eiſendreher Otto Lutze ein S., Walther Kurt,
Kuttelhof 3. Dem Realſchul-Oberlehrer Dr. phil. Heinrich Hertz
berg eine T., Marie Ro' alle Auguſte Eliſabeth Charlotte, Wil-
helmſlr. 1. Dem Gaſtwirth Hermann Nichter eine T., Margarethe
Wilhelmine Oltilie, Zenkergaſſe 5. Dem Kaufmann Karl Zander
eine T., Friederike Martha Eliſabeth, Nienieyerſtr. 11. Dem
BureauVorſteher Hermann Meillentin ein S. Hermann Friedrich
Karl, Weidenplan 25. Dem Photograph Fritz Möller ein S.,
Hans Vernhard Eduard, Mortinsberg 11. Dem Hausdiener
Albert Dietz eine T., Klara Maxie Helene, Zwingerſtr. 28. Dem
Schmied Adolf Buchmann eine T., Jda Martha, Wolſſchlucht 24.
Dem Maurer Franz Leibrich eine T. Anna Emma, Schmied-
ſtraße 23. Dem Handarb. Otto Diener eine T., Auguſte Marie
Klara, Freudenplan 5. Dem Tiſchler Karl Heine ein S., Georg
Vanl, Streiberſtr. 28. Dem Kaufm. Hermann Schröder eine TElſa, Kl. Brauhausgaſſe 22. Dem Tanbſtumnmenlehrer Chriſtof
Sehr eine T., Martha Jda, Henriettenſtr. 29. Drei unebel.

öchter.
Geſtorben: Des Handarb. Karl Knibbe S., todtgeb., Große

Wallſtr. 4. Wella Winkler, 29 J., Friedrichſtr. 4. Der Getreide
händler Wilhelm Dönitz, 66 J-, Kellnergaſſe 1. Der Bildhauer
Guſtav Glück, 59 J., Gr. Ulrichſtr. 11. Des Gaſtwirth Hermann
Richter T. Eiſe, 1 J., Zenkergaſſe 5. Der Handarb. Friedrich
Dilsner, 65 J., Langeſir. 21. Des Lokomotivführer Auguſt
Tintel S. Max, 18 J., Berlinerſtr. 28. Des Handarbeiter Karl
Peterfon T. Frieda, 6 M., Schwetſchkeſtraße 14. Des Agent
Guſtav Schauſeil S. Georg, 8 M., Kl. Ulrichſtraße 31. Des
Maurer Wilhelm Machulka Eheſrau Wilhelmine geb. Voigt, 43
J., Klinik. Des Maler Karl Großmann S., todigeboren, Ent
bindungs-Juſtitut.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Frau Sverlin u. Sohn u. Frau

Schönflug a. Riga. Diakoniſſin Lina Sabn a. Berlin. Pianiſtin
Eliſabeth Schmidt a. Leipzig. Baronin v. d. Buſche-Lohe und
Tochter aus Hildesheim. Fräulein Jda Gutſche aus Freyſtadt.
Oberpfarrer Roebenacke a. Wehlar. Fabrikaut C. Reuſch aus
Hoffungsthal. Kanfleute: Aug. Frank aus Köln, Max Westlar,
Hito Beyer, E. Faerber, J. Schweizer u. Adolf Stern a. Berlin
Earl Goebel u. Heinxich Vunken aus Bremen, A. Wernecke aus
Bielefeld, Theodor Groll aus Dresden, Hermann Hollſtein aus
Mindeu, Carl Langhennig a. Magdeburg.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Renmarkt: Donnerstag d. 4. Mai Abends 8 Uhr Bibel

u in per if: Sherae i emath (Wuchererſtraße 11,
reppen), Hilfsprediger Herold.Zu Glancha: Donnerskag, den 4. Mai Abends S UhrVibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauergaſſe Kr. 6

Diakonus Witte. 9Freifag, den 5. Mai, Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde,
Oberprediger Knuuth.

Coucursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen: Schankwirtb EduardSchmidt in Leipzig, Fuhrwerksbeſther Johann Heinrich Damiſch

in Netzſchkau (Reichenbach), Schmied Hermann Julius Gerth in
Göhnitz (Schmöllu).

Magdeburger Börſe vom !2. Mai 1893.

Reiche Anleihe J e e e eMagdeburger Stadt- Obligationen 222 2Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen 108,75Div p St.
an h. Deſeuſchaſts-Aet. v. St.Jagdeburger em. Verſlch.Ge chafté-Act. P. St.Magdedurz à n Mk. gezalt 309 e 760,00 B

W vo. Feuerverſich.Actien V. St. à 3000 Mk.
mit 209 Cinzahlnng I 206 J 202

do, Hagek-Verſicher.Ackien p. St. à 1500 Mk.
0 Merze Sie r e u ort 32 20. Lebens-Verſich.Ackien p. à 1000 Mk.mit 20 eachiung 26 500.00 G
do Rück.-Verſich.Actienoper St. i 300 Mk.

vollgezahlt 4 4Div. J in
1890 J 1891

EActien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg e s l 155,00 B
Caroline, conſolidirle Bergwerke-Ackien 7 8 7Chemiſche Fabrit BuckanActien 4 5 6 122,00 V
Deſfſauer Gas-Actien 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabri? Nienb. 6 E
„Kette“, Elbſchifſſ.“Gef. Aktien e 3 z.Leoph., ver. J Fabrik Gebet t r 89,90 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 2 7t do Bankverein-Antheile 4 6 108,50 G

do. Vau- und Creditbank-Actien 4 s 2
do. Bergwerké,Actien 4 23 33do. do. Stamm-Prierit.-Act, 4 23 1 33 7do. Privatbank-Actien 4 6 4 127,50do. Straßenbahn Aclien 4 9 6Marie conſolidirte Vergwerks-Actien 2 SMaſchinen Fabrik Buckau-Actien. 8 2 a 960,00B

Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 10do. do. StaumPriorAct 5 9 10Sudenburger Maſchineufabrik-Actien 4 20 24Magdeburger Zugerraffinerie StammLeten 4 21

4 da, da, Stamm Priox s s l
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—ZHotel- u. Reſtaurant-
Note Mat ſamhurg.

Halle a. S.
S Gegenüber der Poſt.

Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.
1768 L. Achtelstetter.

Empfehlungen.

llötel goldene Kugel.
5 Nächſt geleg nes Hotel l. Ranges

am Bahnhof, (3486
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
lang jähriger Dresduer

Hötel zum Kronprinz.
u Halle a. S. en

Nähe des Marktes.
Hotelwagen am Babnhof-

Hans erſten Ranunges.
Vewährt ſeinen alten anten Ruf in

jeder Beziehung- 1757I ud. DBraheim.

a e 9S Grüu's Wein-
S Restaurant,

Nathhausgaſſe 7. Telephon 271.
F. Beſtrenommirte Weinſtube

Täglich friſche Maibowle, Krebſe,
Reichhaltige Frühſtücks u. Abendkarte
Diners à part, Soupers, ſowie Speiſen
à la carto in reichſter Auswahl zu

jeder Tageszeit.
„Alle Delicateſſen der Saiſon.“

Spezialitüt:„Moc-tourtſe Soup u. Schinken in
8 Burgunder“Mittagstiſch im Abonnement 1,25.

Ausführungen von Diners und Einzel-
Schüſſeln außer dem Hauſe.

Sevarates Zimmer mit Pianino.

Jnhaber: e. i mn.
Iallesches Weinhaus

O. Beck«cer,
Alte Promenaderö6,

früher Café David. neb. d. Universitüät,
gegenüber d. Stadttheater.

Telephon 700.
BVingang Knaulenberg.Naripiee 2

Hötel garni zur Börsge,
m Zimmer Mk. 1,50.

Jm Parterre u. 1. Etage altrenommirtes

RestaurantKulnbacher Exbort. Gute Küche
Echt Pilſener Bürgl. Vräuhaus.

Paul Stünderhauf.
e

Bad Ilmwenau
520 Meter

Pension und Hötel zur Tanne,
in beſter Lage, unmittelbar am Walde gelegen, mit großem, ſchattigen
Garten und Veranden, hält ſich

beſtens einpfohlen.
W Vortreffliche Verpflegung und ſehr gute Betten. S
S Bei längerem Aufenthalte billigſter Penſionspreis.

Man laſſe ſich den Tarif kommen, der franco überall hin ver
ſandt wird.

Geſunde Lage des Hotelsbeſonderem Werte Ag s

in Thüringen,
Meereshöhe.

allen Sommergäſten von Jlmenan

o

e

und aufmerkfame Bedienung vor

e eeeeeecendeeeeeeIch impfe NMittwochs
Nachmittag von 3--4 Uhr.

Br. W Cie.Kleinsehmieden 7.

Sehutzpocken
werden unentgeltlich

freitags von 3——-4 Uhr
in der med. Hlinik geimpft.

Prof. Pott.
Ich impfe

Mittwoch u. VKonnabend 3 UVhr.

Dr. P. Olemens,
LZinksgartenstrasse 11

e X
Linolenm

mit und ohne Muſter, eleganter und
dauerbafteſter Fußbodenbelag,, Del-
mendorſter u. Coepenicker Fabriklager.

Priedrich Arnold,
Gr. Ulrichſtr. 10 (Mars-la-tour).

R

Kehwild,
junge Vierländer Gänse
Vr. geschoss.

u. Enten,
e Hamburger Hüken,Vranz. Poularden,

Kievitz- und Aöveneier,
ſr. Vordsee-Krappen,
erste Senäung neuerMatjes-Heringe, d
nene Malta-Frühjnahrs-Knartofrfeln,

täglich fr. rSparzel i. vorzüglicherC Quniitüt,
hochf. geräuch. Rhein-

u. Weserlnaehs,delicate ger. Hivante, D
6 Kieler Bücklinge, z

Speekfundern,es Apfelsinen,6 Wald meister,
reiſe Anannsfrüehte,leichte Bowlenwelne, d
gutgepft. Rhein-, Mogel-,Bordenaux-Weine, Spa- p

nisehe u. Medieinat- 9
we ine

owpfiehlt preiswerth
9 Julius Beihge,
8 Leipzigerstrasse 5.

e ter—m3 Schneil n. ſicher wirfendes Mittel
gegen Warzen

W elSchmierseife
mit Salmiakf, und Terpentin, vorzüglich
um Einweichen der Wäſche in beſter

Wagre bei 900Ernst ent28eh, Leipzigſtr. 29.

Feine
Insectenpulver

tödtet ſämmtlichesJnſecten, gleichviel
ob kriechend oder fliegend als:
Motten, Flöhe, Wanzen, Schwaben e.
ErnstJentzsech, Leipzigſtr. 29.

S Gegen lIotten
empſehlen: 8982

Camphor, Camphorin,
Naphtalin,

Naphtalinblätter, Motten-
pulbver, Juſektenpulver,

Zacherliu, ſpan. Pfeffer e.
E. Walther's Nachkf.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 28.

Täglich friſch
geſtochenen Spargel.

Frühe blaue Samen-
KartoffeluſehrſchöneSpeiſe-
kartoffeln, gut kochende

ülſenfrüchte, Radieschen,
Jtaliener Blumenkohl, neu.
Maltaer Kartoffeln, grüne
Gurken, Kopfſalat, Hol-
länder Rothkohl empfiehlt

Sohmeisser,Markt Nr. 1,
Rathaus unter der Uhr

im Keller.

Pergament papier
in Rollen und Bogen verſch. Stärken,

Butterpapier,
Filtrirpapier

8920) für Kafſee, Spiritgoſen ec.,
empfiehlt in beſten QAualitäten

e erhält man inder rm
Halle a. S., à Fl. 50 [8983

J. Z0oebisohk,
Halle a. S., große Steinſtraße 82.

G-GGSGVeè—SSGGWGWGWWowwW„wwax’xaaweuGedauerSchwetſchke'ſche Buchdrucerei in Halle (Saale)

2 ob der Vermögens

n

Brennholz Verkauf.
aus den Fürſtlich Stollberg

Stollberg'ſchen Forſten-

Montag, den 15. Mai er-,

Thyrathal
2,5km v. Bahnhof Rottleberode

von Morgens 10 Uhr ab;
1. Nutzholz.

(Reviere: Oberforſt, Unterforſt, Hahn,
Straßterg, Rodisbayn.)
Eichen: 7Stück mit 10,94 fm

2,5 rm Nutzſcheite J. Kl,
Ahorn: 10 Stück mit 6,68 fm

Hainbuchen: 2 Stück mit 0,49
4,5 rm Nußzreidel

Birken: 5 Stück mit 2,84

s 972 25654

Fichten: 587 Balken 6-18 m lang
6422 Sparren 4--7

17011 Laiten I.--IV. Klaſſe.
6024 Baumpfähle und

Bohnenſtangen.

2. Brennholz
(Reviere: Oberforſt, Unterforſt Straß-

berg, Rodishayn.)
Buchen 100 rm Scheite

1120 Reidel331 Knüppel
1320 Stockholz (Reiſig)

82 Deputitholz
Hainbuch. 116 Reidel

Fichten: 6369 n. Stockholz.
461 Stkockyols.

Jm Termin muß'“, des Kauſpreiſes
angezahlt werden.
Stollberg a. H., den 1. Mai 1893.

Ter Forſtmeiſter-
Cussone-

Oefſſenkliche Verpachtung.

Das der Kloſter Berge'ſchen Stiftung
gehörige, im Kreiſe Cilbe (Eifenbahn-
ſation Schoenebeck a E. belegene Gut
Zackmünde mit einem Geſammt Flächen-
inhalte von 299 ha 28 ar 17 qm ſoll
nebſt allem Zubehör vom I. Juli 1 91
ab bis dah'n 1912 im Wege des
Meiſtgebots nen verpachtet werden.
Zu dieſem Zwecke haben wir auf den
30. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr in
unſerem Sitzungsſaale Domplatz Nr. 4
hierſelbſt vor nnſeren Kommiſſarien
dem Verwaltungsrath Herrn Geheimen
Regiernngsrath Sehnppe und dem
Herrn Gerichts- Aſſeſſor Br. Lüdeke
Termin anberaumt, zu weichem Pacht-
iſt ge mit ſolgendem Bemerken ein-
geladen werden:

Das mindeſte Pachtgebot iſt auf
5 00 feſtgeſetzt.

Der Pachibewe ber hat ſpäteſtens
8 Tage vor dem Bietungstermine ſeine
land wirthſchaftliche Befähigung, Sol
dität und ein verſügbares Vermögen
von 1100009 .4 Darüber,

ögensNachweis für geführt
zu erachten iſt, wird ſeitens der Kom-
miſſarien ſpäteſtens im Termine mit
Ausſchluß des Rechtsweges befunden.

Die Schließung des Termins erfolgt
um 12 Uhr Mittags, ſofern bis dahin
ein Meiſtgebot erzielt iſt.

Die näheren Verpachtungs- und
Bietungs- Bedingungen ſowie die zu
gehörigen Verzeichniſſe können in
unſerer Regiſtratur veim Herrn Kanz-
leirath Koch während der Dienſt
ſtunden und auf dem Gute Zackmünde
bei dem jetzigen Pächter Herrn Lucke,
welcher auch zur örtlichen Jnformation
bereit iſt, eingeſehen werden.

Magdeburg, den 10. April 1893.
Königliches Provinzial-Schnlkollegium.

Graf Baudisgsin.

Achtung
Von Dienstag, den 2.

ſai er. u. kolgende Tage
Vormittags von 10——1 Vhr
und Nachmittags V. 3--6
Ubr sollen im Auctionslocale

Brücdierstr. 0
die von der Verſteigerung übrig ge-
bliehenen: Brüſſeler, Axminſter, ächten
Perſer u. indiſche Teppiche, Gardinen,
Divan- und Tiſchdecken, Reiſedecken,
Portièren und Uebergardinen, Möbel
ſtoffe, eine Partie Solinger Meſſer,
Lüſtres und Alpacas, ſowie großartige
Operngläſer, ferner: 8861
4 Stück Pianino
in unßb. u. ſchwarz, kreuzſaitig u. vor
zügl Ton,,9 bis Groldschränbe

1- und 2thür. durchgehend garantirt
Stahlpanzer, zu äußerſt billigen aber
feſten Preiſen verkanſt werden.

A. Bewinsky.
Kletteuwurzel-Haardl

ſeinſtes, beſtes Toilettenöl, zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchönernng
des Haares, es verhindert das Aus-
fallen und frühe Exgrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo lſtigen Schinnen,
à Flaſche 75 n. 50 Pfg einpfiehlt
Albin Hentze, Schmeerſtraße 24

Nntz- u.

im Gaſthaus zum Zoll im

für mittleres Gewicht zu verkaufen.

Bekanntmachung.
DiesStelle des Rendanten der' hieſigen

Kreis Spar u. Kreis-Kommnnal-Kaſſe
iſt zum 1. Oktober d. J. in Folge
Penſionirung des bisherigen Rendänten
anderweit zu beſezen. 8997

Der penſionsberechtigte Gebelt be-
trägt einſchließlich Wohnungsgeld 2500
Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren um
je 200 Mark bis zum Höchſtbetrage
von 3500 Mk. Die Wittwen und
Weiſenkaſſen-Beiträge werden von der
Kaſſe getragen. Die zu ſtellende
Kaution iſt auf 909) Mk. feſtgeſeht.

Geeignete Bewerber wollen, ihre
Meldungen nebſt J abſchriſten
dis ſpäteſtens den 29. Mai d. J. hier-
ber einreichen.

Vitterſeid, den 1. Mai 1803
Namens des Kreisausſchuſſes

D.r Vorſitzende
Dr. Freih. v. Bodenhausen.

Auction.
Am Freitag, den 5. Mai er., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 39:
1 Häckſelſchneidemaſchine

mit Vorban, 2 Getreide
Reinigungs-Maſchinen, 1
Rübenſchneidemaſchine, 1
Hackmaſchine, 1 Butterma-
ſchine mit Geſtell, 2 große
Decimalwagngen, 2 Wäſche
mangeln n. 1Waſchmaſchine,
ſämmtliche Gegenſtände neu, zwangs
weiſe gegen Baarzahlung. 9013

EesseE,
Gerichtsvollzieher in Holle a. S.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verſüqung vom 214. April

1893 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragunzen erfolgt

Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt
unſer Nr. 1847 die hieſige Handlung

„Heber G Streblow“
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Das Handelsgeſchäft iſt durch Ver
trag auf den Jngenieur Erich
Eberins zu Halle a/S.
gangen, welcher daſſelbe unter un
veränderter Firma forlſetzt. (Val.
Nr. 2144 des Firmenregiſters.)

Demnächſt
regiſter unter Nr. 2144 die Firma:

ß „Heber C Strebloww
mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der Jugenieur Erich
Eberins zu Halle a. S. eingelragen
worden.

Halle a. S., den 24. April 1893.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom heutigen

Tage ſind folgende Eintragungen be
wirkt worden.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, wo
ſelbſt unter Nr. 786 die offene Han-
dels geſellſchaft in Firma:

„Nenmarkt-Fiſchhalle“
Muscnlus Comp.

vermerkt jteht, iſt eingetragen:
Die Geſellſchaft iſt durch Ueber-
einkunſt der Betheiligten aufgelöſt.
Das Handelsgſchäft iſt auf Frau
Musenlns, Bertha, geborene
Stüwe, zu Halle a. S. allein
übergegangen. welche daſſelbe unter
der bisherigen Firma ſortſest.

Vergal. Nr. 2145 des Firmen-
regiſters..

Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
unter Nr. 2145 die Firma;

„Nenmarkit-Fiſchhalle“
Musculus Comp.

mit dem Sibe zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber Frau Musenlus,
Bertha geb. Stüwe zu Halle a. S.
eingetragen worden.

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei
der unter Nr. 857 vermerkten Handels-
geſellſchaft inz Firma

Gebrüder Schöne,
s Maſchinen

abriin Spalte 4 folgenderz Vermerk einge-
tragen worden

Die Geſellſchaft iſt durch Ueberein
kunſt der Betheiligten aufgelöſt.
Der Fabrikant Carl Schöne zu
Halle a/S. ſetzt das Handelsge-
ſchäft unter unveränderter Firma
fort. Vergl. Nr. 2146 des Firmen-
regiſters.Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter

unter Nr. 2146 die Firma:
Gebrüder Schöne

Brückeuwaggen- und Maſchinen-
fabrik

Brückenwagagen-

mit dem Sitze zu Halle a. S. und als
deren Jnhaber der Fabrikant Carl
Schöne zu Halle a/S. eingelragen
worden.

Jn unſerem Proknrenregiſter iſt die
unter Nr. 442 eingetragene, dem Kauf-
mann Robert Muscnlus zu Halle
a. S. für die obenbezeichnete Handels-
geſellſchaft in Firma;

Reumarkt Fiſchhalle
Musenlus Comp.ertheilte Proknra gelöſcht worden.

Gelöſcht iſt die unter Nr. 1676 unſeres

überge-

iſt in unſer Firmen- S

Permiethungen.

Leipzigerſtr. 53
iſt eine Wohnung in III. Etage, be
ſtehend aus 2 Stuben, 4 Kammern,
Küche nebſt Zubehör p. 1. Jnli er. zu
vermiethen. Näheres ertheilt 8897
Bernhard SsSehmädt, Karlſtr. 3,

Sof. od. 1. Jnli zu bez. Wohnung
375 Mark, Wohnung 300 Mark

n lIte Promenade S2 I.
Herrſchaftl. Etagen

vollſtändig renovirt, 10 Zimmer,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Pferdeſtälle auf Wunſch ſof.
Näheres

Victoriaplatz 1.
eeeeeeeerreOſſenen. geſuchtestellen

Eine alrenommrte rheiniſche Obſt
conſerven, Marmeladen-, Cacgo und
Chocoladen-Faörit, welche auf erſten
Pläsen gut eingeführt iſt, ſucht f. Halle
einen angeſehenen und tüchtigen

Agenten.
Gefl. Off. erbitten unter Z. 8909

an die Exvedition dieſes Blattes.
Suche ſofort einen jungen anſtändigen

Mann ais Verwalter unter verſönl
Leitung des Prinzipals bei Familien
Anſchinß. Wernsdorf b. Teuchern

Land u. Stadt wirthſchafterinnen
Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin
werden geſucht und nachgewieſen d.
Pauline Vicckinger, Ranniſche
ſtraße 18. 8914
Verwalter Geſuch.
Auf dem Rittergute Sparren S

I ſelde bei Stettin iſt die erſte und
alleinige Verwalterſtelle am

Juni zu beſetzen. Gehalt 600
dei freier Station und Ver

M gütung der Herreiſe. Jungen,
I ſtrebſamen, ſoliden Landwirthen,

in der Provinz Sachſen heimath
Lich, gebe ich anheim. ſich um-

j gehend Vbriſthchwit nſendung
der Zeugniß-Abſchriſten zu mel

S den. Weſte. 8888
m. ſpät alt.Empf. z. ſof. üng,Landwirthſchafterinnen m. ſehr g.

Zeugniſſen in verſchiedenen Gehals
A klaſſen. Certral-Bureau von Frau

A. Künn, Kl. Ulrichſtraße 6.
Geſucht; 1 ält. Hofinſpector f. groß

Wthſch.“ bei hohem Gehalt dauern
gt. Stelle, Näh. drch. Binneweilss,
gr. Märkerſtraße 9. 9001

Eine Landwirthſchafterin, welche
Jahr gelernt u. 3 Jahr in Stelle ſucht
auf e. Rittergut 1 Jnli St. dreh. Frau
Scholle, Leipzigerſtraße 41. 9917

Eine gewande Verkäuferin, welche
mit der Kurz-, Woll u. Poſamenten
Branche vollſtändig vertraut iſt, ſucht
p. 1. oder 15. Juni paſſende Stellung.
Offerten bitte unter M. J. 100
poſtlagernd Weimar. 8995

Als Lehrling
Kann ein junger Mann
mit guter Schulbildung in
das Comptoir einer Buch-
druckerei mit Zeitungs-
verlag per 1. Juli d. J.
eintreten. Schriftliche
Meldungen mit Angabe des
Bildungsganges u. S. W. unt.
Z. 8400 an die Expedition
der Hallischen Zeitung
erbeten.

T Gröder-Sirases

W
Fernſprecher 161. c

ununterbrochen geöſſnet von 7
9

2 e 2IILagerräume
im Keller, Erdgeſchoß oder Parterreg
werden hier per 1. 10. 93 oder I. 1.0
94 auf mehrere Jahre zu mierhens

eſucht.geſ 4900 beſ.Offerten unter S. m.
Rudolf Mosse, Halle.

Firmenregiſters eingetragene Firma;
„Guſtav Seiffe“ zu Halle a. S.
Halle a /S., den 25. April 1893.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Ein anut geriltenes 0Beitpferd e
Vertreter: C. Kunze, Halle g.
Parkſtraße 9 I.

Ein verſchließbarerWagen, z. jed. Ge

Magdeburgerſtrahe 46.
chäft paſſend, billigſt zu verkaufenr Geh. der hund Zeitung.

m r p
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